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Arbeit für Flüchtlinge ist aktuell eine 
der großen sozialpolitischen Heraus­
forderungen, der wir uns als Landkreis 
stellen. Um hierbei an einem Strang zu 
ziehen, haben alle arbeitsmarktrele­
vanten Träger ein Netzwerk etabliert.

Immer mehr Betriebe – zum Beispiel 
aus dem Handwerk – suchen Nach­
wuchskräfte und sehen in der Zuwan­
derung Chancen, ihren Arbeitskräfte­
bedarf zu decken. Deshalb möchten 
wir nun darüber informieren, welche 
Flüchtlinge auf Dauer bleiben dürfen, 
was Unternehmen bei der Arbeit von 
Flüchtlingen zu beachten haben und 
welche Zuständigkeiten beim Job­
Center oder der Arbeitsagentur liegen.

Unser zweiter Themenbereich ist die 
Konjunktur- und Beschäftigtenentwick­
lung, weil sich die regionale Wirtschaft 
unbeirrt auf Wachstumskurs befindet. 
In den vergangenen sechs Jahren sind 
in Schaumburg rund 5000 neue sozial­
versicherungspflichtige Stellen hinzu­
gekommen. Das ist eine erfreuliche 
Entwicklung, zu der auch die Wirt­
schaftsförderung einen Beitrag  
geleistet hat.

Zum aktuellen und weiteren Konjunk­
turgeschehen geben Experten von der 
IHK, der Kreishandwerkerschaft und 
der Volksbank Einschätzungen ab.  

Sie zeigen sich optimistisch, obwohl 
auch einzelne Risiken nicht verschwie­
gen werden.

Getragen wird die Konjunktur durch 
all jene Betriebe, die wettbewerbsfähig 
sind und expandieren. In Schaumburg 
gibt es viele Betriebe, auf die das zu­
trifft. Einige davon werden vorgestellt, 
zum Teil Betriebe, die seit Generati­
onen bestehen, aber auch erfolgreiche 
Unternehmensgründungen.

Abgerundet wird dieses Magazin mit 
Beiträgen darüber, welche Berufsper­
spektiven jungen Menschen im Land­
kreis geboten werden. Das Schaumbur­
ger Ausbildungsportal mein-weg.de ist 
sowohl für Schüler und Azubis als auch 
für Unternehmer gemacht. Für all je­
ne, die sich für ein Studium interessie­
ren, gibt es vom 18. bis 21. Juni 2016 
die Sommeruni in Rinteln (Hochschul­
orientierungswoche Weserbergland) 
mit vielen Informationen zu unter­
schiedlichen Studiengängen.

Ich wünsche Ihnen eine interessante 
und anregende Lektüre.

Stadthagen, im März 2016

		  Jörg Farr

		   Landrat

Wirtschaftsförderer Ludwig Schätzl hat 
die redaktionelle Federführung für 
das Magazin „Wirtschaft kompakt“.

Für Anregungen, Kritik oder Themen­
vorschläge ist sie zu erreichen:

Landkreis Schaumburg 
Ludwig Schätzl 
Jahnstraße 20, 31655 Stadthagen 
Telefon (0 57 21) 70 32 22 
Telefax (0 57 21) 70 35 98 
amtsleitung80@ 
landkreis-schaumburg.de

Herausgeber 
Landkreis Schaumburg

Redaktion (verantwortlich) 
Klaus Heimann

Redaktionelle Mitarbeit 
Doreen Heinze, Holger Buhre

Produktion und Layout 
Schaumburger Nachrichten,  
Vera Elze

Anzeigen (verantwortlich) 
Arne Frank

Fotos 
iStockphoto.com, fotolia.com,  
Agenturen, privat

Druck 
Druckhaus Göttingen

Auflage 
3.500 Exemplare

Editorial
Landrat  

Jörg Farr

Impressum
Wirtschaftsförderer 

Ludwig Schätzl

Liebe Leserinnen und Leser.

Flüchtlinge  
als Arbeitskräfte

Ausgabe März 2016 
Heft 41



	 4� WIRtschaft kompakt     |     Heft 41     |     März 2016	 	

Viele Unternehmen in 
Deutschland suchen 
Nachwuchs und möchten 
auch jungen Flüchtlin-
gen Chancen bieten. 
Aber ihre Integration in 
den Arbeitsmarkt dürfte 
Zeit brauchen, erwarten 
Experten.

Die deutsche Wirtschaft 
will angesichts der guten 
Konjunktur verstärkt 
Flüchtlinge als Auszubil-
dende und Arbeitskräfte ge-
winnen. Nach dem Zentral-
verband des Deutschen 
Handwerks starteten jetzt 
auch die Industrie- und 
Handelskammern ein groß 
angelegtes Aktionspro-
gramm. Jede einzelne IHK 
werde bei der Beratung von 
Unternehmen sowie bei der 
beruflichen Orientierung 
und Ausbildungsvermitt-
lung von Flüchtlingen aktiv, 
sagte DIHK-Präsident Eric 
Schweitzer. Dafür stünden 
in diesem Jahr 20 Millionen 
Euro bereit. 170 Mitarbeiter 
in den Kammern küm-
merten sich darum. 

Jungen Flüchtlingen müsse 
auch gezeigt werden, dass 
es in Deutschland besser 
sei, eine berufliche Ausbil-
dung zu absolvieren als ei-
nen Job für den Mindest-
lohn von 8,50 Euro anzu-
nehmen, hieß es. Nötig 
seien schnellere Asylver-
fahren und mehr Sprach-
kurse.

Auch viele Handwerksbe-
triebe in Deutschland sind 
offen für die Ausbildung 
von Flüchtlingen. Eine ra-
sche Abhilfe beim Lehr-
lingsmangel - beispielswei-
se in der Lebensmittel-Bran-

che - verspricht man sich 
jedoch nicht unbedingt, 
machte Heinz-Werner Süss, 
Präsident des Deutschen 
Fleischer-Verbandes deut-
lich: „Ich glaube schon, 
dass wir hier ein Potenzial 
haben. Aber das geht nicht 
von heute auf morgen.“ Ge-
nerell hätte es die sieben-
stellige Zahl der Hand-
werksbetriebe in Deutsch-
land schwer, Lehrlinge zu 
finden, „weil viele junge 
Leute lieber Krawatte tra-
gen“. Wer keinen Hand-
werksberuf ergreifen wolle, 
den könne man auch kaum 
überzeugen, so Süss.

Im vergangenen Jahr blie-
ben nach Angaben des 
Handwerksverbandes ZDH 
bundesweit rund 17.000 
Lehrstellen im Handwerk 
unbesetzt. Damit war die 
Lücke zwar etwas kleiner 

als 2014, doch angesichts 
des Akademisierungstrends 
und der demografischen 
Entwicklung sei keine Ent-
spannung in Sicht. 

Hinzu kommt die gute 
Handwerkskonjunktur, die 
nach Einschätzung der 
Wirtschaftsauskunftei Cre-
ditreform mindestens noch 
bis Herbst 2016 halten 
dürfte. Das erhöht auch den 
Personalbedarf: Um die Auf-
träge abarbeiten zu kön-
nen, wollen rund 59 Pro-
zent der Betriebe in den 
kommenden Monaten Geld 
ins Geschäft stecken und 
jeder fünfte Betrieb seine 
Belegschaft aufstocken, er-
gab eine Creditreform-Um-
frage.

Der Flüchtlings-Zustrom er-
höht derweil auch die Woh-
nungsnachfrage in Deutsch-

land. Hiervon wiederum 
profitiert die Bauwirtschaft, 
die zuversichtlich ins Jahr 
gestartet ist. Allerdings hin-
ke die Neubautätigkeit dem 
Bedarf an preiswertem 
Wohnraum vor allem in den 
Ballungsräumen weiter hin-
terher, sagte Karl-Heinz 
Schneider, Vorsitzender der 
Bundesvereinigung Bau-
wirtschaft. 

Jährlich würden ungefähr 
400.000 Wohnungen in 
Deutschland gebraucht. 
Doch 2016 würden voraus-
sichtlich nur für rund 
300.000 Wohnungen Ge-
nehmigungen erteilt wer-
den. Zur Beschleunigung 
setzt die Bauwirtschaft un-
ter anderem auf sogenannte 
Typen-Häuser, für die das 
Bundesbauministerium ei-
ne entsprechende Muster-
bauordnung erarbeiten soll.

Wirtschaft will Flüchtlinge gewinnen
Integration neuer Arbeitskräfte wird Zeit brauchen

FLÜCHTL INGE  ALS  ARBE ITSKRÄFTE

Die deutsche Wirtschaft will angesichts der guten Konjunktur verstärkt Flüchtlinge  
als Auszubildende und Arbeitskräfte gewinnen.
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Viele Arbeitgeber sehen in der Zuwanderung Chan-
cen für den steigenden Fachkräftebedarf im Weser-
bergland. Noch sind die Effekte der Flüchtlingswan-
derung für Schaumburg schwer abzuschätzen. Fakt 
ist, dass die große Mehrheit der Zuwanderer keine 
formale Qualifikation entsprechend unserem Bil-
dungssystem hat. 

Auf der anderen Seite gibt es in dieser Gruppe sehr viel 
Potenzial und Motivation, um die fehlenden Bildungsab-
schlüsse zu erwerben. Das braucht allerdings seine Zeit. 
Flüchtlinge sind nicht die Fachkräfte von heute oder mor-
gen, sondern von übermorgen.

Damit Integration in die Arbeitswelt gelingen kann, be-
darf es engagierter Unternehmen. Schaumburger Firmen 
stehen den Flüchtlingen offen gegenüber, haben aber auch 
viele Fragen rund um das Thema Beschäftigung. Hierzu ei-
nige Informationen:

Wer bleibt auf Dauer?

Bei bereits anerkannten Flüchtlingen spielt die Frage nach 
dem Herkunftsland keine Rolle bei der Integration in Arbeit 
und Ausbildung. Bei den neu angekommenen Flüchtlingen 
sind auch die Verhältnisse in den Herkunftsländern mitent-
scheidend für einen dauerhaften Aufenthalt.

Herkunftsstaaten, bei denen ein rechtmäßiger und dauer-
hafter Aufenthalt mit hoher Wahrscheinlichkeit zu erwarten 
ist, sind Syrien, Iran, Irak und Eritrea - darüber hinaus Af-
ghanistan, Pakistan, Somalia und Nigeria. Bei als sicher ein-
gestuften Herkunftsländern können Flüchtlinge hingegen 
nicht mit einem dauerhaften Aufenthalt in Deutschland 
rechnen. Zu den sicheren Herkunftsstaaten zählen aktuell 
die Länder Albanien, Bosnien und Herzegowina, Mazedoni-
en, Ghana, Kosovo, Montenegro, Senegal und Serbien.

Was ist bei Arbeit  und Ausbildung
zu beachten?

Grundsätzlich gelten die bei einer Beschäftigung generell 
zu beachtenden gesetzlichen Regelungen: zum Beispiel 
das Allgemeine Gleichstellungsgesetz (AGG) und der Min-
destlohn. Darüber hinaus wird immer der einzelne Fall un-
ter den regionalen Bedingungen individuell geprüft.

Ist eine Arbeitserlaubnis bei der Ausländerbehörde zu 
beantragen, wird dringend empfohlen, den Bewer-

Auf den Status kommt es an
Was ist bei der Beschäftigung von Flüchtlingen zu beachten? Wer hilft weiter?

➠

Ob ein Flüchtling in Deutschland arbeiten oder 
eine Ausbildung machen darf, hängt von seinem 
persönlichen Status als Asylbewerber ab.
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ber dabei zu unterstützen oder die 
Beantragung als Arbeitgeber selbst 
durchzuführen. Bewährt hat sich 
auch, bereits im Vorfeld der Einstel-
lungen das Gespräch mit der Auslän-
derbehörde zu suchen - und zwar 
parallel zur Kontaktaufnahme mit 
der Arbeitsagentur.

• Anerkannte Flüchtlinge (Asylbe-
rechtigte) mit Aufenthaltserlaubnis 
- also Personen, über deren Asylan-
trag positiv entschieden wurde - 
haben uneingeschränkten Zugang 
zum Ausbildungs- und Arbeits-
markt und können ohne Einschrän-
kungen in Arbeit und Ausbildung 
beschäftigt werden. Im Ausweisdo-
kument ist „Erwerbstätigkeit ge-
stattet“ vermerkt. Das heißt, es 
liegt eine generelle Genehmigung 
der Ausländerbehörde vor, und Be-

triebe müssen keine Besonder-
heiten beachten.

• Asylbewerber und Geduldete dür-
fen grundsätzlich nur dann eine Aus-
bildung oder Beschäftigung aufneh-
men, wenn die Ausländerbehörde  
dies genehmigt und in der Bescheini-
gung über die Aufenthaltsgestattung 
beziehungsweise Duldung vermerkt 
hat. Die rechtlichen Bedingungen für 
die Aufnahme einer Arbeit oder einer 
Ausbildung sind bei diesem Perso-
nenkreis verschieden: 

Arbeit

Grundsätzlich gilt für Menschen 
mit Aufenthaltsgestattung (Asylbe-
werber) und Duldung ein Beschäfti-
gungsverbot in den ersten drei Mona-
ten des Aufenthalts. In dieser Zeit er-

halten sie keine Arbeitserlaubnis. 
Nach drei Monaten Aufenthalt be-
steht für beide Gruppen ein nachran-
giger Arbeitsmarktzugang. Für eine 
Beschäftigung muss eine Erlaubnis 
bei der Ausländerbehörde beantragt 
werden. Hierfür werden ein Arbeits-
vertrag sowie eine vom Arbeitgeber 
ausgefüllte Stellenbeschreibung und 
ein Arbeitgeberdatenblatt benötigt. 

Im Rahmen der sogenannten Vor-
rangprüfung prüft die Arbeitsagen-
tur, ob keine bevorrechtigten Arbeit-
nehmer am Arbeitsmarkt zur Verfü-
gung stehen und ob der Asylbewer-
ber oder Geduldete zu gleichen Ar-
beitsbedingungen wie vergleichbare 
deutsche Arbeitnehmer beschäftigt 
werden soll. Hierfür ist ein Zeitraum 
von mindestens drei Wochen Bear-
beitungszeit einzurechnen. 

Diese Übersicht zeigt, welchen Zugang Asylbewerber, Geduldete und Asyl berechtigte zum deutschen Arbeitsmarkt  
haben.
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Die Vorrangprüfung entfällt, wenn 
sich ein Asylbewerber oder Gedul-
deter bereits seit 15 Monaten unun-
terbrochen in Deutschland aufhält. 
Die Agentur für Arbeit muss dann nur 
noch hinsichtlich der Arbeitsbedin-
gungen zustimmen.

Ausbildung

Asylbewerber dürfen in den ersten 
drei Monaten des Aufenthalts keine 
Ausbildung aufnehmen - ab dem 
vierten Monat jedoch mit Genehmi-
gung der Ausländerbehörde ohne 
Vorrangprüfung durch die Arbeitsa-
gentur. Bei geduldeten Personen ist 
der Beginn einer Ausbildung ab dem 
ersten Tag mit Genehmigung der Aus-
länderbehörde möglich - ebenfalls 
ohne Vorrangprüfung. 

Wie fördert die
Arbeitsagentur?

Grundsätzlich sind die Fördermög-
lichkeiten bei Arbeitsaufnahme für 
geflüchtete Menschen identisch mit 
denen von Inländern. Asylsuchende 
und Geduldete haben mit einem Vor
aufenthalt von drei Monaten Zugang 
zu nahezu sämtlichen Förderinstru-
menten der Arbeitslosenversicherung 
und können durch die Agenturen für 
Arbeit unterstützt werden, soweit die 
jeweiligen Voraussetzungen im Ein-
zelfall vorliegen. Anerkannte Flücht-
linge mit Aufenthaltserlaubnis wer-
den in den JobCentern betreut - nicht 
in den Agenturen für Arbeit.

Eingliederungszuschuss nach  
§§ 88ff SGB III (EGZ)

Um bei förderungsbedürftigen Ar-
beitnehmern eine konkrete Minderlei-
stung auszugleichen, können Arbeit-
geber einen Zuschuss zum Arbeits-
entgelt erhalten.

Einstiegsqualifizierungen bei 
 Arbeitgebern (EQ)

Streben Asylsuchende oder Gedul-
dete eine Berufsausbildung an, kann 
eine Einstiegsqualifizierung (EQ) in 
Frage kommen. Diese bietet Arbeitge-
bern die Möglichkeit, Fähigkeiten und 

Fertigkeiten über einen Zeitraum von 
sechs bis zwölf Monaten im täglichen 
Arbeitsprozess zu beobachten. Die Be-
triebe können Ausbildungsinteressen-
ten so an eine Ausbildung in ihrem Be-
trieb heranführen, wenn sie aktuell 
noch nicht in vollem Umfang für eine 
Ausbildung geeignet, lernbeeinträch-
tigt oder sozial benachteiligt sind.

Eine Zustimmung der Arbeitsagen-
tur ist nicht erforderlich, jedoch 
muss eine Genehmigung der Auslän-
derbehörde beantragt werden. Die 
Förderung der Einstiegsqualifizie-
rung muss vom Betrieb vor Beginn 
bei der örtlichen Arbeitsagentur be-
antragt werden.

Maßnahme bei einem Arbeitgeber 
nach § 45 SGB III (MAG) /  

Trainingsmaßnahmen

Personen, die bei einer Agentur für 
Arbeit oder einem Jobcenter gemel-
det sind, können bis zu sechs Wo-
chen im Rahmen einer MAG bei Ar-
beitgebern erprobt werden. Betrieb-
liche Maßnahmen sollen die beruf-
liche Eignung in Bezug auf Zielberuf 
und -tätigkeit feststellen.

Der Arbeitgeber sollte dem Maßnah-
me-Teilnehmer die Möglichkeit ge-
ben, parallel an einer (Online-)Sprach-
förderung teilzunehmen. Dies kann 
über die Sprachkurslizenzen für Asyl-
bewerber beziehungsweise Flüchtlin-
gen von McDonald´s und LinguaTV 
erfolgen.

Betriebliche Maßnahmen begründen 
kein Beschäftigungsverhältnis. Daher 
ist keine Genehmigung der Auslän-
derbehörde erforderlich. Die Maßnah-
me muss aber vor Beginn bei der ört-
lichen Agentur für Arbeit beantragt 
werden.

Für Asylbewerber aus sicheren Her-
kunftsstaaten (siehe oben) ist die 
Teilnahme nicht möglich, weil sie 
grundsätzlich keinen Zugang zum Ar-
beitsmarkt haben. Bei Asylbewerbern, 
bei denen ein rechtmäßiger und dau-
erhafter Aufenthalt zu erwarten ist, 
ist die Teilnahme ohne Einhaltung ei-
ner Wartezeit möglich.

DER INFOKASTEN

Jörg Lücking 
Teamleiter Arbeitgeber-Service der 

Arbeitsagentur Stadthagen
Enzer Straße 21 

31655 Stadthagen
Telefon (0 57 21) 933-709 
Telefax (05721) 933-708
stadthagen.arbeitgeber 

@arbeitsagentur.de 
www.arbeitsagentur.de

Fazit

Die Thematik ist viel-
schichtig und kann hier 
nicht abschließend darge-
stellt werden. Der Arbeitge-
ber-Service gibt gerne wei-
tere Informationen: entwe-
der telefonisch unter der 
kostenfreien und regio-
nalen Servicenummer 
(0800) 4 55 55 20 oder vor 
Ort im Unternehmen. Eine 
Kontaktaufnahme ist 
selbstverständlich auch per 
Mail möglich.

Bei Fragen für alle aufent-
haltsrechtlichen Angelegen-
heiten - einschließlich der 
Erlaubnis zur Ausübung ei-
ner Erwerbstätigkeit - ist 
die Ausländerstelle bei der 
Kreisverwaltung des Land-
kreis Schaumburg der rich-
tige Ansprechpartner.

Jörg Lücking
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Seit dem vergangenen Jahr 
erreichen immer mehr Men-
schen aus Syrien und ande-
ren Krisengebieten Europa 
in der Hoffnung auf Schutz 
und ein Leben ohne Angst. 
Wenn diese Menschen hier 
bei uns im Landkreis an-
kommen, ist eine Vielzahl 
an Dingen zu organisieren: 
zum Beispiel Registrierung, 
Unterbringung und Siche-
rung des Lebensunterhalts. 
Der nächste Schritt ist das 
Unterrichten der deutschen 
Sprache und Nahebringen 
von deutschen Werten und 
Umgangsformen.

Richtig integriert sind die 
neuen Mitbürger hierdurch 
aber noch lange nicht: Integra-
tion gelingt nur, wenn die an-
kommenden Menschen eine 
Perspektive bekommen - mit 
allem was dazu gehört: Mobi-
lität, Bildung und Arbeit.

Wenn ein Flüchtling regis-
triert und untergebracht ist, 
hat er zunächst Anspruch auf 
Leistungen nach dem Asylbe-
werberleistungsgesetz 
(AsylbLG). In dieser Zeit - wäh-
rend der Prüfung seines An-
trags auf Asyl - steht ihm zwar 
der deutsche Arbeitsmarkt 
unter bestimmten Bedin-
gungen offen. Fehlende 
Sprachkenntnisse und die Dif-
ferenz von möglicherweise 
vorhandenen Qualifikationen 
zu den Anforderungen des 
deutschen Arbeitsmarktes las-
sen eine unmittelbare Arbeits-
aufnahme aber eher unwahr-
scheinlich erscheinen. 

Hinzu kommen in einigen Fäl-
len unter Umständen noch 
Traumata aufgrund des in der 
Heimat oder auf der Flucht Er-
lebten, die zunächst vorran-
gig zu therapieren sind, oder 
andere individuelle Ein-
schränkungen. Die zuständi-
gen Träger - also die Agentur 
für Arbeit und in gewissem 
Umfang das Sozialamt - begin-
nen aber bereits im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten, diese Per-
sonen an die Bedingungen des 
hiesigen Arbeitsmarktes her-
anzuführen.

Die eigentliche Integrations
arbeit in Bezug auf zukünftige 
Beschäftigungsverhältnisse 
beginnt aber erst nach Ab-
schluss des Asylverfahrens: 
wenn feststeht, dass die je-
weiligen Personen auf Dauer 
hier bleiben dürfen. Dann be-
steht normalerweise ein An-
spruch auf Arbeitslosengeld 
II. Zuständig ist das JobCen-
ter. Hier kann dann schließ-
lich die individuelle Beratung 
und Förderung langfristig bis 
hin zur Arbeitsaufnahme vor-
genommen werden.

Dies bedeutet, dass die 
Flüchtlinge erst mit einiger 
Verzögerung bei dem wohl am 
längsten zuständigen Träger - 
dem JobCenter - ankommen. 
Das hat den Vorteil, dass man 
dann im Idealfall bereits auf 
die Vorarbeit der anderen Trä-
ger aufbauen kann. Zugleich 
hat dies den großen Nachteil, 
dass eine langfristig zu pla-
nende Integrationsstrategie 
schlimmstenfalls erst mit ei-
niger Verzögerung beginnen 
kann.

„Freuen uns auf die Chancen, die uns 
durch die Neubürger erwarten“

Wie sieht die arbeitsrechtliche Situation von Flüchtlingen aus?

Das JobCenter Schaumburg bietet Unterstützung für po­
tenzielle Arbeitgeber und neu ankommende Arbeitnehmer.
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Hier bei uns in Schaum-
burg ist dies deutlich er-
kennbar. Entgegen den aus 
der Presse bekannten ho-
hen Zahlen ankommender 
Personen ist der große An-
sturm auf unser JobCenter 
im vergangenen Jahr noch 
weitgehend ausgeblieben.

Für 2016 hingegen sehen 
die Zeichen anders aus: 
Woche für Woche wechseln 
Personen aus dem Bereich 
des Asylbewerberlei-
stungsgesetzes in die Zu-
ständigkeit des JobCen-
ters. Im dritten oder 
vierten Quartal dieses Jah-
res dürfte ein Großteil der 
Asylverfahren der bisher 
hier angekommenen 
Flüchtlinge abgeschlossen 
sein. Spätestens dann wird 
eine ganze Welle von in 
den Arbeitsmarkt zu inte-
grierende Personen in das 
JobCenter wechseln.

Deren Anzahl lässt sich je-
doch nicht mal annähernd 
schätzen, da weder die 
Verfahrensdauer noch das 
Wanderungsverhalten der 
Betroffenen bekannt ist. 
Sollte tatsächlich eine Re-
sidenzpflicht eingeführt 
werden, würde dies die 
Planung erleichtern. Wie 
viele neue Flüchtlinge 
noch nachkommen und 
wann sie in den Zuständig-
keitsbereich des JobCen-
ters wechseln, bleibt aller-
dings unklar. Das er-
schwert die Ressourcen-
planung in der Verwaltung 
enorm, auch wenn der 
Bund inzwischen zusätz-
liches Geld für dieses Jahr 
bereitgestellt hat.

In Schaumburg sind wir 
aus heutiger Sicht gut vor-
bereitet. Es sind Reserven 
eingeplant, und die perso-
nelle Besetzung ermögli-
cht vorerst auch bei wach-
sendem Bestand an zu be-

treuenden Personen noch 
ein qualitativ hochwertiges 
Beratungsangebot. Darüber 
hinaus haben wir die ver-
gangenen Monate genutzt, 
um ein Netzwerk aller ar-
beitsmarktrechtlichen Ak-
teure zu knüpfen.

Und nicht nur das: Wir freu-
en uns auch auf die Chan-
cen, die uns durch die Neu-
bürger erwarten. Denn wer 
den weiten und beschwer-
lichen Weg bis hierher hin-
ter sich gebracht hat, be-
weist Stärke und Durchhal-
tevermögen. Das sind wich-
tige Attribute, um auf dem 
deutschen Arbeitsmarkt 
langfristig Fuß zu fassen.

Zwar ist die Ausbildung der 
ankommenden Menschen 
nicht 1:1 mit deutschen Be-
rufsausbildungen ver-
gleichbar, aber ein breites 
Angebot an Fortbildungen 
und Anpassungsqualifizie-
rungen steht zur Verfü-
gung. Es ist dann Aufgabe 
der Integrationsfachkräfte, 
die Menschen mit den pas-
senden Perspektiven und 
den Arbeitgebern zusam-
menzubringen.

Und schließlich sind sich 
die Demografen einig, dass 
die Zuwächse eine mögliche 
Lösung des Fachkräfteman-
gels darstellen können. 
Nicht morgen, aber viel-
leicht übermorgen. In den 
Herkunftsländern haben 
viele der Flüchtlinge in 
handwerklichen Berufen 
gearbeitet oder sich soweit 
handwerkliches Geschick 
und Grundverständnis an-
geeignet, dass eine Basis 
vorhanden ist, auf der es 
sich lohnt, aufzubauen. 
Und genau hierbei bieten 
wir Unterstützung - auf 
beiden Seiten: für poten-
zielle Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber.

Bernd Dittmer

FLÜCHTL INGE  ALS  ARBE ITSKRÄFTE

Das JobCenter Schaumburg bietet Unterstützung für po­
tenzielle Arbeitgeber und neu ankommende Arbeitnehmer.

DER INFOKASTEN

Bernd Dittmer
Geschäftsführer JobCenter 

Schaumburg
Breslauer Straße 2-4 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 703 - 80 00 
Telefax (0 57 21) 703 - 81 11

service@jobcenter-schaumburg.de 
www.jobcenter-schaumburg.de

 In den  
Herkunfts­
ländern  

haben viele der 
Flüchtlinge  

in handwerk­
lichen Berufen 

gearbeitet.

Eggers Textilpflege GmbH
Kurt-Rabe-Str. 1 | 31675 Bückeburg
info@dbl-eggers.de | www.dbl-eggers.de

Mietfußmatten von DBL. Wir holen, bringen und pflegen
Ihre Schmutzfangmatte. Das spart Reinigungskosten,
schont die Böden und schafft einen sauberen Auftritt.
Rufen Sie an unter 05722/95950.

Die DBL Mietfußmatte.
Service. Überall.
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Frauen stellen großes 
Fachkräftepotenzial 

Guter Arbeitsmarkt und Strukturwandel fördern Rückkehr in den Beruf

Laut einer europäischen Studie 
des Instituts der deutschen Wirt-
schaft sind in klassischen 
Industrie ländern wie Deutschland 
die Frauen die klaren Gewinner des 
Beschäftigungsaufbaus. „Frauen 
haben 64 Prozent aller zwischen 
2001 und 2015 neu entstandenen 
Arbeitsplätze ergattert“, heißt es 
unter anderem. 

Grundsätzlich lässt sich dieser Trend 
auch für den Wirtschaftsraum Weser-
bergland (Landkreise Schaumburg, 
Hameln-Pyrmont und Holzminden), 
das Einzugsgebiet der „Koordinie-
rungsstelle Frau und Wirtschaft“, fest-
stellen. Dennoch gibt es nach wie vor 
Hindernisse, die die Erwerbsbeteili-
gung von Frauen in der Region er-
schweren.

Langfristig macht sich der Struktur-
wandel zulasten der eher mit männ-
lichen Beschäftigten arbeitenden In-
dustrie und zugunsten des weiblich 
dominierten Dienstleistungssektors 
auch im Weserbergland bemerkbar - 
insbesondere in Schaumburg. Ver-
stärkt wird dieser Effekt durch die zu-
nehmende Überalterung der Gesell-
schaft, wodurch hauptsächlich Berufe 
im Gesundheitsbereich nachgefragt wer-
den - insbesondere in der Pflege. Und im 
Rahmen der Migration durch Flüchtlinge 
sind wiederum Berufe gefragt, die wie 
Sozialarbeiter, Erzieher und Grund-
schullehrer immer noch mehrheitlich 
von Frauen ergriffen werden.

Auch die jüngsten Arbeitsmarktzahlen 
des Bezirks Hameln der Agentur für 
Arbeit zeigen, dass der Anteil der so-

zialversicherungspflichtig beschäf-
tigten Frauen zwar noch unter dem 
der Männer liegt, aber in den vergan-
genen Jahren auf mehr als 48 Prozent 
angestiegen ist. Die jüngsten Arbeits-
losenzahlen der Frauen sind im Januar 
2016 im Vergleich zum Vorjahr um 
knapp sieben Prozent gesunken.

Bei dieser Statistik ist allerdings zu 
beachten, dass die sogenannten Nicht-
erwerbspersonen nicht erfasst sind. 
Der Frauenanteil unter dieser Gruppe 
ist jedoch hoch: Es handelt sich um 
Frauen, die zurzeit nicht erwerbstätig 
sind und bei der Agentur für Arbeit 
weder arbeitslos noch arbeitssuchend 
gemeldet sind.

Wie durch die Beratungszahlen der 
„Koordinierungsstelle Frau und Wirt-

ZURÜCK IN  DEN  JOB

Frauen berichten beim Tag der offenen Tür der „Koordinierungsstelle Frau und Wirtschaft“ über ihren persönlichen 
Wiedereinstieg in den Beruf.
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schaft“ belegbar, stellt die-
se sogenannte „stille Reser-
ve“ ein erhebliches, zusätz-
liches Fachkräftepotenzial 
dar. Häufig befinden sich 
diese Frauen in Familien-
phasen. Sie verfügen über 
eine abgeschlossene Berufs-
ausbildung sowie zuneh-
mend über einen akade-
mischen Grad und Berufser-
fahrung.

Auch wenn tendenziell bei 
der jüngeren Müttergenera-
tion die Dauer der Eltern-
zeit abnimmt, befinden 
sich im Weserbergland im-
mer noch viele gut qualifi-
zierte Frauen in längeren 
familienbedingten „Aus-
zeiten“. Qualifikationen 
müssen für die Berufsrück-
kehr dann häufig aufge-
frischt oder neu erworben 
werden. 

Die Rückkehr nach der El-
ternzeit oder einer Familien-
phase klappt selbst dann 
trotz eines besseren Ange-
bots an Kinderbetreuung 
noch nicht immer wie er-
hofft. Die Wünsche der Müt-
ter (und zunehmend auch 
der Väter) nach familien-
freundlichen Arbeitsbedin-
gungen - insbesondere nach 
mehr Arbeitszeit- und Ar-
beitsortflexibilität - stellen 
für die Arbeitgeber häufig 
große betriebliche Heraus-
forderungen dar und er-
scheinen häufig als unüber-
windbare Hürde. So ist der 
Weg zurück in den Beruf 
nach einer längeren „Aus-
zeit“ oft ein längerer Pro-
zess.

Als Projekt der Weserberg-
land AG unterstützt die „Ko-
ordinierungsstelle Frau und 
Wirtschaft“ sowohl Frauen 
als auch Unternehmen mit 
Beratungs- und Weiterbil-
dungsangeboten, einem 
Fachkräftepool und dem 
überbetrieblichen Verbund 
Frau und Wirtschaft. Die Er-
folgsbilanz kann sich sehen 

lassen und bestätigt damit 
die derzeit hohe Nachfrage 
nach weiblichen Fachkräf-
ten. 

Allein von den im Jahr 2014 
in Einzelgesprächen bera-
tenen 154 Frauen befinden 
sich der jüngsten Befra-
gung im Februar 2016 zu-
folge mittlerweile 78 Pro-
zent wieder in einem sozi-
alversicherungspflichtigen 
Beschäftigungsverhältnis. 
Dabei zeigt sich, dass der 
Anteil der Wiedereinsteige-
rinnen in der Altersgruppe 
der Über-45-Jährigen in den 
vergangenen Jahren gestie-
gen ist. 

Auch Alleinerziehende fan-
den zurück in den Beruf. Ih-
nen kamen neben einer bes-
seren Kinderbetreuungs-
struktur häufig eine starke 

persönliche Motivation und 
ein gutes Organisationsta-
lent zugute. Der Anteil der 
beratenen Selbstständigen 
und Gründerinnen betrug 
24 Prozent.

Aber wo sind sie gelandet, 
die Wiedereinsteigerinnen? 
Sicher haben einige von Ih-
nen neue Stellen ergattert. 
Im Januar 2016 waren im 
Arbeitsbezirk Hameln 2346 
offene Stellen gemeldet - im 
Vergleich zum Vorjahr ein 
Zuwachs von 20 Prozent.

Die mit Abstand meisten 
sozialversicherungspflich-
tigen neuen Stellen für 
Frauen sind im Gesund-
heits- und Sozialwesen ent-
standen. Als Beschäfti-
gungsmotor erwiesen sich 
zudem der Einzelhandel, 
die Zeitarbeit und der Sek-
tor Erziehung und Unter-
richt. Ein Zuwachs an neu 
gemeldeten Stellen kommt 
aber auch aus den Be-
reichen Verkehr, Logistik, 
Schutz und Sicherheit so-
wie Informatik und Tech-
nik. Hier haben die Männer 
aber traditionell noch im-
mer „die Nase vorn“.

Kirstin von Blomberg

DER INFOKASTEN

Kirstin von Blomberg
Projektleiterin der Koordinierungs-

stelle Frau und Wirtschaft im  
Wirtschaftsraum Weserbergland

HefeHof 8 
31785 Hameln

Telefon (0 51 51) 5 85 - 10 05 
Telefax (0 51 51) 5 85 - 10 09

k.vonblomberg@weserberglandag.de 
www.frau-wirtschaft-weserbergland.de

Auch Allein­

erziehende 

fanden zurück 

in den Beruf. 

FÜR HEUTE. FÜR MORGEN.
FÜR SCHNELLE INFORMATIONEN:
www.aws-shg.de

JETZT AUCH
ALS APP.
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Je mehr Betriebe 
mitmachen, 
desto besser
Das Bildungsbüro versteht sich als 

Kooperationspartner der Wirtschaft

Das Bildungsbüro des 
Landkreises Schaumburg 
versteht sich als Schnitt-
stelle zwischen Schulen, 
Wirtschaft und weiteren 
Bildungsanbietern im 
Landkreis Schaumburg. 
Neben wegweisenden Be-
ratungs- und Vernetzungs-
tätigkeiten rund um Fra-
gen der Bildung besteht 
ein Hauptaufgabenschwer-
punkt im Übergangsbe-
reich von der Schule in 
den Beruf. Hier unter-
stützt das Bildungsbüro 
bei der Optimierung der 
vorhandenen Strukturen 
und Angebote - mit dem 
Ziel, die Schüler besser 
auf das Berufsleben und 
die Aufnahme einer Aus-
bildung vorzubereiten. 

Eine enge Kooperation 
mit den Schulen und den 
Akteuren vor Ort ist dabei 
genauso wichtig wie die Zu-
sammenarbeit mit den Be-
trieben und Unternehmen 
im Landkreis. Zum einen 
sollen die Anforderungen 
und Bedürfnisse der Wirt-
schaft bei der Berufsorien-
tierung und -vorbereitung 
an den Schulen berücksich-
tigt werden. Zum anderen 
wird die Bereitschaft regio-
naler Betriebe zur engen Zu-
sammenarbeit von Schulen 

und Wirtschaft benötigt: sei 
es durch das Angebot von 
Praktikumsmöglichkeiten, 
zur Beteiligung an Infor-
mationsveranstaltungen in 
Schulen oder zur Vorstel-
lung eines Betriebs und der 
branchenspezifischen Aus-
bildungsanforderungen. 
Nur durch Kooperation kann 
eine Berufsorientierung und 
-vorbereitung erfolgreich 
und praxisnah gelingen.

Eine noch stärkere und 
gezieltere Beteiligung so-
wie frühzeitige Einbindung 
von kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen 
an Schulen im Landkreis 
Schaumburg im Rahmen des 
Berufswahlprozesses liegt 
im Interesse aller Seiten: Die 
Schüler - als Arbeitskräfte 
von morgen - werden aus-
reichend qualifiziert und 
auf die Erfordernisse im Ar-
beitsleben vorbereitet. Das 
verhindert eventuelle Fehl-
entscheidungen (und damit 
verbunden häufig Frustrati-
on) bei der Berufswahl und 
somit auch kostenintensive 
Ausbildungsabbrüche. Die 
Schule kann ihren diesbe-
züglichen Bildungsauftrag 
erfüllen. Zudem wird ein 
zukunftsorientierter Beitrag 
zum steigenden Fachkräfte-
bedarf geleistet.

Die aktuellen Entwick-
lungen bringen immer 
wieder neue, aber auch 
interessante Herausforde-
rungen mit sich. So werden 
wir zum einen - zunächst 
in einem Modellprojekt 
an der Schule Am Schloss-
park (Stadthagen) - den 
zielgerichteten Übergang 
in eine Ausbildung direkt 
nach dem Schulabschluss 
vorbereiten und dadurch 
Schülern dieser Oberschule 
Mut machen und eine Per-
spektive aufzeigen. Dabei 
beteiligen sich mehrere 
Betriebe, aber auch andere 
außerschulischen Akteure.

In den weiterführenden 
Schulen haben inzwischen 
auch viele neuzugewan-
derte junge Menschen ih-
ren Platz gefunden. Eine 
große Zahl unter ihnen ist 
hochmotiviert, eine Ausbil-
dung aufzunehmen. Auch 
hier möchten wir gemein-
sam mit den Schulen, wei-
teren beteiligten Akteuren 
und Partnerbetrieben eine 
Strategie entwickeln, wie 
nach erfolgtem Spracher-
werb frühzeitig der Weg in 
die Ausbildung gelingen 
kann.

Diese Vorhaben können 
nur in gut gelebter Koope-

ration gelingen. Das Ein-
bringen aller Beteiligten - 
insbesondere vieler unter-
schiedlicher Betriebe - ist 
erforderlich. Wenn auch Sie 
sich im Rahmen von Schul-
Betriebs-Partnerschaften 
beteiligen möchten oder 
sich weiterführend infor-
mieren möchten, dann kon-
taktieren Sie uns bitte.

Marianne de Vijlder

DER INFOKASTEN

Marianne de Vijlder  
Bildungsbüro Schaumburg 

Jahnstraße 20 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 703 - 314
Fax (0 57 21) 703 - 390

bildungsbuero�40@
landkreis-schaumburg�de

www�schaumburg�de/
bildung-kultur

Das Bildungsbüro Schaumburg unterstützt heimische Unternehmen 
in vielerlei Hinsicht.
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Jeden Tag mit Leib und Seele dabei
Veit Rauch leitet „die älteste Fleischerei Rintelns“ in fünfter Familiengeneration

Marion Holters gehört zum 33-köpfigen Mitarbeiterteam der Fleischerei Rauch

Für Veit Rauch stand 
bereits in jungen Jahren 
fest, welchen beruflichen 
Werdegang er später ein-
schlagen würde. „Es war 
immer mein Wunsch, den 
Betrieb zu übernehmen 
und weiterzuführen“, 
sagt der 48-Jährige heu-
te. Inzwischen leitet er 
die 1881 gegründete Flei-
scherei Rauch (Rinteln) 
in fünfter Familiengene-
ration – und das bereits 
seit 1990. 

Seither freut er sich „jeden 
Tag aufs Neue auf den Job“, 
schwärmt der Chef von 33 
Mitarbeitern - der „mit Leib 
und Seele“ Fleischermeister 
ist - von seinem Beruf. Und 
das, obwohl sich die Zeiten 
extrem gewandelt hätten. 
„Früher gab es in Rinteln ei-
ne zweistellige Anzahl an 
Fleischereien. Heute sind 
wir hier die Einzigen.“

Ans Aufhören denkt Rauch 
aber trotz der harten Kon-
kurrenz durch Discounter 
(„die kommen mit Kampf-
preisen daher“) sowie die 

zahlreichen Fleischtheken 
in Supermärkten ganz und 
gar nicht - im Gegenteil: 
„Wir investieren gerade 
rund 250.000 Euro in eine 
neue Filiale in Lauenau.“

Der Standort soll Ende Au-
gust eröffnen und neben 
einem großen Sortiment fri-
scher Fleisch- und Wurstwa-
ren „in erstklassiger hand-
werklicher Qualität“ vor 
allen Dingen einen großen  
Bistrobereich beinhalten. 
„Diese Nische wird für uns 
immer wichtiger“, sagt 
Rauch, der in seinen Filia-
len in Haste, Rodenberg und 
Rinteln bereits seit vielen 
Jahren mit täglich frischen 
und preisgünstigen Mittags-
gerichten aufwartet. 

Pro Woche verarbeitet sei-
ne Fleischerei einen Bul-
len und ungefähr 60 halbe 
Schweine, schildert Rauch. 
„Daraus wird zu drei Vier-
teln Wurst – gerne auch mit 
individuellen Geschmacks-
richtungen.“ Während dies 
alles direkt in der Rintelner 
Zentrale geschieht, koope-

riert die Fleischerei in punc-
to Schlachten mit zwei Be-
trieben in der Region.

Was dem 48-Jährigen trotz 
der gleichbleibend guten 
Entwicklung seines Unter-
nehmens Sorge bereitet, ist 
die Nachwuchs- und Fach-
kräftegewinnung. „Für die 
Zukunft stellt uns das vor 
große Herausforderungen.“ 
Beispielsweise sei es ge-
nau aus diesem Grund auch 
nicht so leicht zu expandie-
ren, macht der Fleischermei-
ster deutlich, der für diesen 
August händeringend Azu-
bis für den Verkauf und als 
Fleischer sucht.

Ideen zur Erweiterung sei-
nes Betriebs hat Rauch be-
reits im Kopf. „Beispielswei-
se wollen wir künftig noch 
mehr Fleisch aus der Regi-
on vermarkten und auch 
verstärkt Lamm-Produkte 
anbieten.“ Genau solche ge-
schäftlichen Nischen seien 
für Betriebe wie seinen 
wie gemacht, schildert der 
Handwerksmeister, der un-
geachtet der vielen überre-

gional aktiven Mitbewerber 
von einem Aspekt felsenfest 
überzeugt ist: „Echte Flei-
schereien werden ihre Da-
seinsberechtigung behalten 
- wenn sie denn qualitativ 
gut sind.“

Holger Buhre

DER INFOKASTEN

Veit Rauch  
Geschäftsführer Fleischerei Rauch 

GmbH 

Ritterstraße 32 
31737 Rinteln

Telefon (0 57 51) 22 77 
Fax (0 57 51) 4 10 19

info@fleischerei-rauch.de 
www.fleischerei-rauch.de



	 14� WIRtschaft kompakt     |     Heft 41     |     März 2016	 	 UNTERNEHMENSPORTRAIT

Der September der Jah-
re 2012 und 2015 sind 
ganz besondere im Leben 
von Frank Noçon. Das 
erste Datum markiert 
den Gründungsmonat 
der Ofenhof Schaumburg 
GmbH, dessen Geschäfts-
führung seither in den 
Händen des 46-Jährigen 
liegt. 

Exakt 36 Monate später 
folgte die Erweiterung um 
das Geschäftsfeld Schorn-
steintechnik. Für diesen 
Bereich zeichnet sich Olaf  
Feddern verantwortlich. 

„Als Diplom-Ingenieur und 
Projektleiter mit 25 Jahren 
Berufserfahrung ist er ab-

soluter Experte auf diesem 
Gebiet“, freut sich Noçon, 
der sich selbst hingegen als 
„völlig branchenfremd“ be-
zeichnet. Dass er sich den-
noch vor nicht einmal vier 
Jahren in der Kamin- und 
Ofenbranche selbstständig 
machte, führt der 46-Jährige 
auf den eigenen Pioniergeist 
und seine „Lust auf neue 
Projekte“ zurück. Die kom-
plette Neugründung des 
Ofenhofs war eines davon.

Ihren Sitz hat die Firma in 
einem rustikalen Gebäude 
in Bad Eilsen, „das sich ein-
fach für diesen Zweck an-
bot“, schildert Noçon. Die 
dortige Ausstellung besteht 
ständig aus mehr als 30 

Öfen von bekannten Her-
stellern aus Deutschland, 
Österreich und Dänemark. 
Um Beratung, Montage, An-
schluss und Wartung küm-
mert sich ein Team aus 
sechs festangestellten und 
einigen freien Mitarbeitern. 
Die Kunden kommen nach 
Angaben des Geschäftsfüh-
rers aus einem Umkreis zwi-
schen Hannover und Biele-
feld.

In puncto Schornsteintech-
nik müssten die Mitarbeiter 
hingegen auch schon mal 
etwas weiter fahren, macht 
Feddern deutlich. Hier küm-
mert sich der Ofenhof als 
eingetragener Handwerks-
betrieb nicht nur um private 
Bestands- und Neubauten, 
sondern auch um Großpro-
jekte im gewerblichen Be-
reich - „und zwar mit allem 
Drum und Dran“, sagt der 
Projektleiter. Alle neuen 
Schornsteine werden ab-
schließend vom zuständi-
gen Bezirksschornsteinfeger 
oder dem TÜV abgenom-
men.

In diesem noch recht jun-
gen geschäftlichen Stand-
bein sieht Noçon eine lo-
gische Weiterentwicklung 
seines Unternehmens: „Oh-
ne Schornstein funktioniert 
der Holzofen schließlich 
nicht.“ Zugleich sorge die-
se Sparte dafür, dass sich 
die Aufträge gleichmäßiger 
übers Jahr verteilen würden. 

Bei deren Abwicklung sei 
in jedem Einzelfall die „so-
lide und ehrliche Abwick-
lung sowie ein vernünftiger 
Umgang mit den Kunden 
das A und O“, macht der Ge-
schäftsführer deutlich, der 
für die Zukunft seiner Fir-
ma zwei wesentliche Ziele 
nennt: „Wir wollen noch 
stärker als bislang für in-
dustrielle Kunden tätig wer-
den und vor allem die Mar-
ke ,Ofenhof‘ in Schaumburg 
und der Region weiter eta-
blieren.“

Holger Buhre

DER INFOKASTEN

Frank Noçon  
Geschäftsführer  

Ofenhof Schaumburg GmbH

Bückeburger Straße 23 
31707 Bad Eilsen

Telefon (0 57 22) 89 08 89 - 0 
Fax (0 57 22) 89 08 89 - 1

info@ofenhof-schaumburg.de 
www.ofenhof-schaumburg.de

Der Ofenhof Schaumburg kümmert sich seit dem vergan­
genen Herbst auch um Schornsteintechnik in allen Facetten 
- und ist diesbezüglich gleichermaßen für private und indus­
trielle Kunden tätig.

Eine Firma als Projekt
Der Ofenhof Schaumburg kümmert sich jetzt 
auch um die komplette Schornsteintechnik
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Alles außer 
Reet

Bei Hartmann Bedachungen 
ist die vierte Familien

generation eingestiegen
An der Profiliermaschine lässt Johannes Hartmann absolut passgenaue Falze 
der Metallpaneele entstehen. 

Seit mehr als 80 Jahren 
steht der Name Hartmann 
in Rodenberg und Umge-
bung für solide Arbeiten 
rund um das Dach. Das 
Unternehmen verarbeitet 
„alles außer Reet“. An der 
Bürowand hängen vier Mei-
sterbriefe: ausgestellt auf 
Großvater Gottlieb, Vater 
Hans-Heinrich sowie die 
jetzigen Geschäftsführer 
Joachim und dessen Sohn 
Johannes Hartmann. 

Neben den klassischen Ein-
deckungen aus Ziegeln sowie 
Abdichtungsarbeiten - zum 
Beispiel von Balkonen und 
Terrassen - hat sich Hartmann 
inzwischen auch auf Metall-
techniken spezialisiert. Mit 
Zinkblech, beschichtetem Alu-
minium oder dem besonders 
aufwendigen Kupfer werden 
Fassaden, Gauben oder Dach-
schrägen als sehr langlebige 
Alternative verkleidet und 
dienen nicht zuletzt als ein 
besonderes gestalterisches 
Element.

In der ersten und zweiten 
Generation spielte diese hand-
werkliche Lösung noch keine 
Rolle. Doch Joachim Hart-
mann erkannte schon früh 
die wachsende Bedeutung 
der Falztechnik. Heute gehört 
diese beim Dachdeckernach-
wuchs zur Standardausbil-
dung. Um absolute Passgenau-

igkeit der Metall-Paneele zu 
erzielen, setzt das Unterneh-
men eine spezielle Profilier-
maschine ein.

Überhaupt ist die technische 
Ausstattung aktuellen Ge-
sichtspunkten angepasst. Au-
ßer den Werkstattwagen fährt 
bei Bedarf ein Autokran zur 
Baustelle, der um eine Arbeits-
bühne ergänzt werden kann. 
Bis in 30 Meter Höhe und bis 
zu 25 Meter bei seitlicher Aus-
fahrung lassen sich auf diese 
Weise schlecht erreichbare 
Dachflächen schneller bear-
beiten. Die Hubkraft bringt 
auch ganze Ziegelpaletten in 
die Höhe, um dort auf Dachbö-
cken in absoluter Arbeitsnähe 
zwischengelagert zu werden. 
Vorbei sind die Zeiten, in de-
nen in einer Menschenkette 
die Ziegel einzeln übers Dach 
geworfen werden mussten.

„Die Zeichen für unser Un-
ternehmen stehen weiterhin 
positiv“, betont der 54-jäh-
rige Seniorchef auch am Ende 
eines wegen seiner wechsel-
haften Witterung schlecht 
kalkulierbaren Winters. Die 
Auftragsbücher füllen sich 
- weniger mit Neubau-Aufträ-
gen, sondern viel mehr mit 
Dach- und Fassadensanie-
rungen und deren besonde-
rem Augenmerk auf energie-
sparende Maßnahmen. Sofern 
Holzarbeiten - zum Beispiel 

der Bau eines neuen Erkers - 
erforderlich sind, kooperiert 
Hartmann mit befreundeten 
Zimmereibetrieben.

Manchmal verlangen Na-
turgewalten besondere An-
strengungen. 2007 war dies 
nach dem Sturm „Kyrill“ der 
Fall. Aber offenbar hatten die 
Hartmanns damals ganze Ar-
beit geleistet: Spätere Stürme 
konnten den hiesigen Dächern 
weitaus weniger anhaben. 
Dafür musste das Rodenber-
ger Unternehmen 2013 nach 
einem Hagelunwetter im öst-
lichen Niedersachsen aushel-
fen. „Wir sind bis nach Peine 
und Wolfsburg gefahren“, er-
innert sich Hartmann.

So weite Wege müssen es in 
normalen Jahren nicht sein: 
Die Auftraggeber leben vor-
wiegend im Schaumburger 
Land sowie rund um die Lan-
deshauptstadt. „Dort spricht 
sich anscheinend die Qualität 
unserer Arbeit herum“, ver-
mutet der Unternehmer ange-
sichts regelmäßiger Folgeauf-
träge aufgrund von Empfeh-
lungen.

Seit 2014 fungiert der jetzt 
26-jährige Sohn Johannes als 
gleichberechtigter Geschäfts-
führer. Auch eine mögliche 
spätere Ausweitung des Fir-
menareals ist längst in die We-
ge geleitet worden. Und dank 

des Starts der inzwischen 
vierten Generation hat Joa-
chim Hartmann weitere Ver-
antwortungsbereitschaft auf 
Verbandsebene signalisiert: 
Seit November 2015 ist er 
Obermeister der Dachdecke-
rinnung Schaumburg und da-
mit Sprecher für 25 Betriebe. 
Mit seinen Berufskollegen ver-
bindet ihn trotz aller geschäft-
licher Konkurrenz „ein harmo-
nisches Miteinander, das in 
gemeinsamen Jahresausflügen 
gepflegt wird“.

Bernd Althammer

DER INFOKASTEN

Joachim Hartmann  
Geschäftsführer Hartmann  

Bedachungen GmbH & Co. KG

Gutenbergstraße 9 
31552 Rodenberg

Telefon (0 57 23) 36 16 
Fax (0 57 23) 7 62 74

www.hartmann-bedachungen.de 
info@hartmann-bedachungen.de
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Austausch statt Konkurrenzdenken
Dieses Netzwerk spart Energie - und damit bares Geld

Durch den Einsatz moderner 
LED­Technik lassen sich die 
Energiekosten spürbar senken.
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In Sachen Energieeffizi-
enz hat Schaumburg in 
Niedersachsen eine Vor-
reiterrolle inne: In den 
vergangenen Monaten 
haben die Handwerks-
kammer Hannover, die 
Kreishandwerkerschaft, 
die Wirtschaftsförde-
rung, die Leitstelle Kli-
maschutz und die IHK 
gemeinsam mit 25 Unter-
nehmen in einem Pilot-
projekt ein Netzwerk 
aufgebaut. Im Mittel-
punkt stehen hierbei al-
le Themen rund um die 
Fragen, wie sich Firmen 
hinsichtlich Energieeffi-
zienz weiterentwickeln 
und für künftige Heraus-
forderungen fit machen 
können. Finanziell ge-
fördert wird dieser Zu-
sammenschluss vom 
Land Niedersachsen.

„Das Pilotnetzwerk wurde 
im Juli 2015 gegründet“, 
schildert Horst Roch von 
der Leitstelle Klimaschutz 
des Landkreises Schaum-
burg. „In diesem Februar ist 

die Gründungsphase mit 
einem letzten Treffen been-
det worden. Jetzt gilt es, die 
Kooperation in die reguläre 
Arbeit zu überführen.“

Zu den beteiligten Unter-
nehmen gehören vor allem 
Handwerksbetriebe mit ho-
hen Energiekosten: zum 
Beispiel Fleischer, Bäcker 
und Tischler sowie Unter-
nehmen aus dem Metall- 
und Maschinenbau. „Bei 
den Gesprächen mit den 
Verantwortlichen ist deut-
lich geworden, dass eini-
gen der ständig zuneh-
mende Energiekosten-
druck Sorge bereitet“, 
macht Roch deutlich. „An-
dere wollen ihr Unterneh-
men schlichtweg nachhal-
tig sichern.“ Zudem erhof-
fen sich die Unternehmen 
seinen Angaben zufolge 
Anregungen für kurz- und 
mittelfristige Investitions-
planungen.

Damit dies gelingt, stellen 
sich die Teilnehmer unter 
anderem gegenseitig gelun-
gene Beispiele aus dem ei-
genen Betrieb vor. Zudem 
haben speziell geschulte 
Berater einzelne Firmen be-
sucht und auf Energiespar-
potenziale untersucht. Ab-
gerundet wird das Angebot 
durch Beratungen zu För-
derprogrammen, mit deren 
Hilfe mögliche Projekte re-
alisiert werden können.

„Das Netzwerk lebt vom 
Austausch der Beteiligten“, 
betont Fritz Pape. Den An-
gaben des Geschäftsführers 
der Kreishandwerkerschaft 
zufolge gebe es kein Kon-
kurrenzdenken. Vielmehr 
sei den Verantwortlichen 
klar, dass sie von den Erfah-
rungen anderer profitieren. 
„Daher haben wir auch ein 
Interesse daran, dass das 

Netzwerk weiter wächst“, so 
Pape. „Zumal Energieeffizi-
enz zwar bei einigen Unter-
nehmen ein Thema ist, aber 
längst noch nicht bei allen.“

In den kommenden Wo-
chen geht es um die Frage, 
in welche Richtung sich 
das Netzwerk weiterentwi-
ckeln wird. Eine Herausfor-
derung dabei ist, dass die 
beteiligten Betriebe bereits 
viel zum Thema Energieef-
fizienz gemacht haben. Ein 
Ansatz könnte daher sein, 
die Zahl der Teilnehmer zu 
vergrößern, um den nutz-
baren Erfahrungsschatz 
für die Unternehmen auf 
eine noch breitere Basis zu 
stellen. Zudem könnten 
die Firmen, die schon eini-
ge Maßnahmen zur Redu-
zierung der Energiekosten 
umgesetzt haben, für an-
dere Unternehmen als Vor-
bilder und Ideengeber fun-
gieren.

Zufrieden mit den bishe-
rigen Ergebnissen dieses 
Netzwerks sind nicht nur 
die Initiatoren der Verbän-
de und des Landkreises, 
sondern auch die beteili-
gten Unternehmen: zum 
Beispiel die Fricke Metall-
bau GmbH aus Nienstädt. 

Die Firma hat unlängst ihre 
Beleuchtung auf LED umge-
rüstet und dadurch laut Ge-
schäftsführer Sebastian 
Fricke die Energiekosten 
erheblich gesenkt. „Diese 
Erfahrungen haben wir 
dann im Netzwerk vorge-
stellt.“

Von den anderen Unter-
nehmen habe er anschlie-
ßend viel positive Reso-
nanz erfahren, freut sich 
Fricke. Zudem habe der ört-
liche Energieversorger Kon-
takt zu seinem Unterneh-
men aufgenommen, schil-
dert der Geschäftsführer. 
„Unser Stromlieferant hat 
sich erkundigt, warum der 
Verbrauch insbesondere 
bei den Lastspitzen so 
stark abgenommen hat.“ 

Nach Angaben von Frank-
Peter Ahlers sind es genau 
solche Beispiele, die ande-
ren Unternehmen Investiti-
onen in energieeffiziente 
Technik schmackhaft ma-
chen sollen. Ahlers leitet 
das Zentrum für Umwelt-
schutz der Handwerkskam-
mer Hannover und fungiert 
als Ansprechpartner für in-
teressierte Unternehmen 
aus dem Schaumburger 
Land.

EFFIZIENZNETZWERK

Austausch statt Konkurrenzdenken
Dieses Netzwerk spart Energie - und damit bares Geld

DER INFOKASTEN

Frank-Peter Ahlers
Leiter Zentrum für Umweltschutz 
der Handwerkskammer Hannover

Berliner Allee 17 
30175 Hannover

Telefon (05 11) 3 48 59 - 97 
Telefax (05 11) 3 48 59 - 32

Mobil (0172) 5 46 05 74

ahlers@hwk-hannover.de 
www.hwk-hannover
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Die Beschäftigung zieht weiter an
Wirtschaftsförderung hilft bei der Überwindung des Strukturwandels

Die wirtschaftliche Entwicklung 
des Schaumburger Landes war in 
den vergangenen 20 Jahren stark 
durch einen erheblichen Struk-
turwandel geprägt. Von 1998 bis 
2003 verringerte sich die Zahl 
der Arbeitsplätze im verarbeiten-
den Gewerbe um ungefähr 3000 
Beschäftigte.

Der Landkreis und die Gemeinden 
haben in den Folgejahren eine Reihe 
von Maßnahmen auf den Weg ge-
bracht, um eine gegenläufige posi-
tive Entwicklung zu erreichen. So 
wurden Gewerbegebiete ausgewie-
sen und die Wirtschaftsförderung in-
tensiviert. Seit einigen Jahren gibt es 
im Landkreis Schaumburg eine rege 
Investitionstätigkeit vieler kleiner 
und mittlerer Betriebe. Das hat zu 
einem Anstieg der sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigungsver-
hältnisse geführt.

Heute gibt es rund 42.750 sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigte 
in der Region. 15 Jahre zuvor waren 
es ungefähr 41.000. Hieraus wird 
nicht deutlich, welcher Strukturwan-
del in der Zwischenzeit bewältigt 
werden musste. Bis 2006 ging die 
Beschäftigungszahl auf 37.000 zu-
rück.

Eine konjunkturelle Abkühlung gab 
es zwar 2002 und 2003 auch in ganz 
Niedersachsen. In Schaumburg 
musste jedoch ein besonders spür-
barer Rückgang von Arbeitsplätzen 
im verarbeitenden Gewerbe hinge-
nommen werden, weil große Be-
triebe die Produktion verlagerten.

Hingegen war die hiesige Wirt-
schaft von der Finanzmarktkrise we-
niger betroffen. Erfreulicherweise 
stieg die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigten seit-
her um knapp 5000 an. Die Arbeits-
losenquote liegt heute bei 6,8 Pro-
zent und hat sich dem Niveau von 
Niedersachsen angenähert (6,4 Pro-
zent). 

Die Grafik auf dieser Doppelseite 
wirft die Frage auf, worauf der Be-
schäftigungszuwachs in den vergan-
genen Jahren zurückzuführen ist 
und welche Branchen zu den Gewin-
nern des Strukturwandels gehören. 
Seit 2007 - dem ersten Jahr mit Be-
schäftigungszuwachs nach dem Ar-
beitsplatzabbau - gehört der Bereich 
„Verkehr und Lagerei“ zu den größ-
ten Beschäftigungsgewinnern. Es 
folgt das Sozialwesen mit spürbaren 
Beschäftigungszuwächsen.

Leicht zugenommen hat der Handel 
inklusive Instandhaltung und Repa-
ratur von Kraftfahrzeugen. Während 
das verarbeitende Gewerbe Mitte des 
letzten Jahrzehnts deutliche Be-
schäftigungseinbußen hinnehmen 
musste, stagniert diese regionalwirt-
schaftlich große Branche seither. Die 
Bedeutung der Erbringung von Fi-
nanz- und Versicherungsdienstlei-
stungen ist rückläufig, wobei die Be-
schäftigungseinbußen vor allem im 
vergangenen Jahr stattfanden. 

Nach Angaben der IHK gibt es heute 
im Landkreis lediglich zehn Indus-
triebetriebe mit 250 oder mehr Mit-
arbeitern. Der Aufschwung der ver-

WAS MACHT DIE  KONJUNKTUR?

Der Aufschwung 

der vergangenen 

Jahre wurde 

von der 

Investitionstätigkeit 

vieler kleiner 

und mittlerer 

Betriebe (KMU) 

getragen.
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gangenen Jahre wurde 
folglich getragen von der 
Investitionstätigkeit vieler 
kleiner und mittlerer Be-
triebe (KMU). Hingegen ha-
ben vor allem Großbe-
triebe in den zurücklie-
genden Jahren Arbeitsplät-
ze abgebaut.

Auf diese Entwicklung ist 
die Wirtschaftsförderung 
des Landkreises ausgerich-
tet worden. Sie verfolgt 
das Ziel, die Wettbewerbs-
fähigkeit insbesondere der 
KMUs zu stärken. Dafür 
gibt es das landkreiseige-
ne Investitionsförderpro-
gramm „pro-Invest“. Auch 
durch das Land Nie-
dersachsen werden Inve-
stitionen von KMU über 
das „Förderprogramm zur 
Verbesserung der regio-
nalen Wirtschaftsstruktur“ 
gefördert.

Mit „pro-Invest“ wurden 
von 2007 bis 2013 rund 
170 Anträge von Unterneh-
men bewilligt. Dahinter 

verbergen sich Investiti-
onen von 32 Millionen Eu-
ro und 205 neue Arbeits-
plätze. Dazu sind 45 neue 
Ausbildungsplätze gekom-
men. Und mehr als 900 Ar-
beitsplätze konnten mit 
der gezahlten Fördersum-
me gesichert werden. Auf-
grund der guten Erfah-
rungen gibt es dieses För-
derprogramm auch weiter-
hin.

In der neuen EU-Förder-
periode ist der Landkreis 
Schaumburg als C-Förder-
gebiet in die Gemein-

schaftsaufgabe „Verbesse-
rung der regionalen Wirt-
schaftsstruktur“ aufge-
nommen worden. Das be-
deutet: Hier können be-
triebliche Investitionen 
höher gefördert werden 
als in vielen anderen Regi-
onen. Bereits 2015 hat sich 
dies bemerkbar gemacht. 
Im vergangenen Jahr wur-
den über dieses Förder-
programm Investitionen 
und Zuschüsse in Höhe 
von insgesamt rund 6,5 
Millionen Euro unter-
stützt, um die hiesige 
Wirtschaft zu stärken.

In den vergange­
nen sechs Jahren 
ist die Zahl der so­
zialversicherungs­
pflichtigen Beschäf­
tigungsverhältnisse 
im Schaumburger 
Land um mehr als 
5000 gestiegen. 
Quelle: Bundesagentur für 

Arbeit

DER INFOKASTEN

Dr� Ludwig Schätzl
Leiter des Amte für 

Wirtschaftsförderung des 
Landkreises Schaumburg

Jahnstraße 20
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 703 - 222
Fax (0 57 21) 703 - 598

amtsleitung�80@
landkreis-schaumburg�de

www�landkreis-schaumburg�de

!  
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit 

Landkreis Schaumburg 
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Auf dem traditionellen Neujahrs-
forum der Volksbank Hameln-
Stadthagen Ende Januar gaben 
Experten aus der Region ihre Ein-
schätzung zur wirtschaftlichen 
Entwicklung im Landkreis ab. Da-
bei dominierte die Hoffnung auf 
ein stabiles Wachstum auch im 
Jahr 2016.

Volksbank-Chef Michael Joop konn-
te zwar für die Wirtschaft - und auch 
für die Volksbank Hameln-Stadt-
hagen - auf ein gutes Jahr 2015 zu-
rückblicken, äußerte sich jedoch 
kritisch zur Niedrigzinspolitik der 
Europäischen Zentralbank (EZB). Die-
se müsse den Reformdruck für die 
südeuropäischen Staaten erhöhen, 
so Joop. Denn Ursache für die nied-
rigen Zinsen sei schlichtweg, dass 
sich die hochverschuldeten Staaten 

keine höheren Schuldzinsen leisten 
können, was wiederum nur durch 
klare Vereinbarungen und strikte 
Einhaltungen bekämpft werden kön-
ne. „Die Niedrigzinspolitik geht sehr 
zu Lasten der Vorsorge der Bürger, 
drückt aber auch zunehmend auf die 
Ertragssituation der Geldinstitute“, 
so Joop.

Die Vertreter der unterschiedlichen 
Wirtschaftsbereiche unserer Region 
stellten anschließend ihre Sichtwei-
sen und Handlungsschwerpunkte 
vor. So berichtete Martin Wrede, Lei-
ter der Stadthäger IHK-Geschäftsstel-
le, von einer „guten Stimmung auf ho-
hem Niveau“ in den Betrieben. Gleich-
zeitig wies er jedoch auch darauf 
hin, dass große Anstrengungen nötig 
seien, um junge Leute nachhaltig für 
Ausbildungsberufe zu begeistern. 

Auf Initiative der IHK gehen daher 
sogenannte Ausbildungsbotschafter 
aus den regionalen Unternehmen in 
Schulen und schildern ihre Erfah-
rungen aus der Praxis. Noch unschlüs-
sige Schüler haben somit die Chance, 
einen authentischen Einblick in die 
entsprechenden Berufsbilder zu er-
langen. Auch die Volksbank Hameln-
Stadthagen selbst unterstützt die 
Ausbildungsoffensive der IHK durch 
eigene Auszubildende, die sich als 
Ausbildungsbotschafter engagieren.

Mehr Flexibilität bei Arbeitsverträgen 
hinsichtlich der Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf forderte Cornelia 
Kurth. Die Leiterin der Stadthäger Ge-
schäftsstelle der Agentur für Arbeit 
betonte, dass sich Arbeitgeber künftig 
kompromissbereiter zeigen müssen, 
um gute Fachkräfte zu bekommen. 

Unter der Moderation von SN­Chefredakteur Marc Fügmann (von links) gaben die Wirtschaftsexperten Cornelia Kurth, 
Fritz Pape, Günter Raabe, Martin Wrede und Dirk Hasse beim Neujahrsforum der Volksbank Hameln­Stadthagen ihre 
Prognosen für das begonnene Jahr ab.

Hoffnung auf stabiles Wachstum
Experten geben Einblick in die wirtschaftliche Entwicklung
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Daran anknüpfend sind nach Dar-
stellung von Fritz Pape, Geschäfts-
führer der Kreishandwerkschaft, 
aktuell 62 Handwerksbetriebe in 
Schaumburg bereit, Flüchtlingen ein 
Praktikum anzubieten. Insgesamt er-
lebe das Handwerk derzeit eine hohe 
wirtschaftliche Stabilität: „Es zeich-
net sich eine gute Zukunftsperspek-
tive ab.“ 

Günter Rabe vom Stadtmarketing 
Stadthagen beschrieb die derzei-
tige Großwetterlage für den Einzel-
handel als positiv, sodass die hie-
sigen Geschäftsleute für 2016 ein 
zufriedenstellendes Jahr erwarten. 
Kritischer hingegen sei der Agrar-
bereich zu betrachten, machte Dirk 
Hasse, Geschäftsführer der Hasse 
Agrar Service OHG (Luhden), anhand 
zahlreicher Beispiele deutlich.

So sehen heimische Betriebe 
das Jahr 2016

In einem von den Schaumburger 
Nachrichten eigens für das Neu-
jahrsforum produzierten Video ga-
ben mehrere heimische Unterneh-
mensvertreter ihre persönlichen 
Aussichten und Pläne für 2016 preis. 
Sie zeigten sich überwiegend opti-
mistisch. Die Betriebe erkennen den 
Bedarf ihrer Kunden und das sich än-
dernde Kaufverhalten. 

Ein Großteil der Kunden informiert 
sich zunehmend über das Internet 
und tätigt dort auch verstärkt Käufe. 
Daher gilt, die Online-Präsenz konti-
nuierlich auszubauen und mit dem 
stationären Betrieb zu verzahnen. 
Vor Ort im Präsenzgeschäft liegt 
der Fokus auf Service. In diesem Zu-
sammenhang halten es alle für sehr 
entscheidend, die Attraktivität der 
hiesigen Region im Auge zu behal-
ten, damit sich Familien und qualifi-
zierte Arbeitskräfte hier wohlfühlen.

Die Unternehmer wünschen sich 
eine kontinuierlichere Politik, die 
mehr Planungssicherheit schafft 
und Firmen nicht schlagartig vor 
neue Herausforderungen stellt. Ins-

besondere für kleinere und mittel-
ständische Unternehmen ist es dem-
nach oft eine große Schwierigkeit, al-
len gesetzlichen Regularien gerecht 
zu werden. Hierfür ist teilweise eine 
Rechtsexpertise notwendig, über die 
nicht jedes kleinere Unternehmen 
direkt verfügt. Bürokratieabbau und 
Steuerentlastungen wünschen sich 
daher alle Betriebe vorrangig.

Das gezeichnete Bild stellt auch 
Matthias Gottschalk, Leiter der Fir-
menkunden-
betreuung der 
Volksbank Ha-
meln-Stadtha-
gen, bei seinen 
Kunden fest. 
„Sie sind weiter 
entschlossen zu 
investieren. Die 
Kreditnachfra-
ge ist ungebro-
chen.“ Noch sei 
die Zuversicht 
der hiesigen Fir-
menkunden sehr 
positiv, auch 
wenn sich insbe-
sondere für den 
Exportsektor 
bundesweit in 
den ersten Wo-
chen dieses Jah-
res dunkle Wol-
ken am Horizont 
gezeigt hätten. 

Skepsis und große Unsicherheit mit 
Blick auf die Wirtschaftsentwick-
lung in China und den USA führten 
im Februar 2016 zum dritten Mal in 
Folge zu einem rückläufigen IFO-
Geschäftsklima-Index. „Da die Bran-
chenstruktur in unserem Landkreis 
jedoch von nur wenigen großen In-
dustriebetrieben geprägt ist, gehen 
wir nicht davon aus, dass die regi-
onale Konjunkturentwicklung kurz-
fristig leidet.“

Vorstandsvorsitzender Michael Joop führte durch den Abend.
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Das Umfeld für die handwerkliche Konjunktur 
kann für das vergangene Jahr in seiner Gesamtheit 
mit „besser als erwartet“ eingestuft werden. Ge-
fühlt gehört 2015 sogar mit zu den besseren Jah-
ren, die die meisten Handwerksbetriebe hinter 
sich bringen konnten - was die Stabilität der be-
trieblichen Auslastung betrifft. Hierzu haben vor 
allem jene Betriebe beigetragen, die sich mit ener-
getischer Sanierung befassen. 

Das niedrige Zinsniveau, aber auch viele regionale 
Aspekte, haben zur Stabilisierung der Handwerkswirt-
schaft beigetragen. Deutlich wird dies durch unsere 
jährlich Umfrage an die Mitgliedsbetriebe. Hieran ha-
ben sich mehr als 120 Betriebe beteiligt. Im Fol-
genden werden fünf Hauptkriterien wiedergegeben, 
wie die Handwerksbetriebe das zurückliegende Jahr 
zusammenfassen und wie die künftige Entwicklung 
eingeschätzt wird.

Besser als erwartet
Im heimischen Handwerk „brummt’s“ - vermutlich auch in diesem Jahr

Betriebe, die sich mit der energetischen Sanierung von Gebäuden befassen, konnten sich im vergangenen Jahr  
über volle Auftragsbücher freuen.
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Wie beurteilen Sie  
die derzeitige  
Geschäftslage?

Die Handwerksbetriebe 
vermelden momentan ein 
gutes Ergebnis - und zwar 
in der Gesamtheit aller Ge-
werke.  Mehr als die Hälfte 
der Betriebe melden eine 
derzeit gute Geschäftslage. 
Das ist ein sehr positives 
Ergebnis. Immerhin 43 Pro-
zent der Betriebe nenn die 
aktuelle Geschäftslage „be-
friedigend“. Lediglich für 
zwei Prozent der Hand-
werksbetriebe verlief das 
Jahr 2015 „enttäuschend“. 

Wie hat sich das Jahr 2015 
auf die Beschäftigten­
situation ausgewirkt?

Der weitaus größte Teil 
der Betriebe hat seinen Mit-
arbeiterstamm auf Vor-
jahresniveau gehalten. 23 
Prozent haben ihren Mitar-
beiterstamm sogar ausge-
baut. Das ist einer der 
höchsten Werte in den ver-
gangenen drei Jahren. Hier-
bei handelt es sich haupt-
sächlich um Betriebe, die 
ihr Geschäftsfeld im Be-
reich Bau-Ausbau bezie-
hungsweise alternative En-
ergien haben.

Wie schätzen die Betriebe 
die künftige wirtschaftliche 

Entwicklung ein?

Der weitaus größte Teil 
der Betriebe (immerhin 77 
Prozent) geht davon aus, 
dass diese erfreuliche Sta-
bilität zumindest kurzfri-
stig gehalten werden kann. 
Lediglich ein Zehntel der 
Betriebe erwartet eine fal-
lende Nachfrage. Es ist also 
davon auszugehen, dass 
gegenüber anderen Jahren 

noch ein Großteil der Be-
triebe Auftragsüberhänge 
mit in das neue Jahr neh-
men konnten. Dies ist nicht 
in jedem Jahr selbstver-
ständlich.

Wie wirkt sich all das auf 
den Mitarbeiterbestand aus?

82 Prozent der Betriebe 
wollen ihren Mitarbeiter-
stamm 2016 halten. Aller-
dings ist dies naturgemäß 
eng mit der Nachfrage nach 
Handwerksdienstlei-
stungen zu sehen. Bei die-
sen Zahlen bleibt jedoch 
eindeutig festzustellen, 
dass die positive Stim-
mung des Jahres 2015 bis-
lang weiter anhält. 

Was hat das Jahr 2015  
auf dem handwerklichen 

Ausbildungsmarkt  
gebracht?  

Kann das heimische  
Handwerk auch 2016  

wieder viele  
Ausbildungsplätze  

zur Verfügung stellen?

Die Anzahl der Ausbil-
dungsverträge hat das ho-
he Niveau des vergangenen 
Jahres mit einem Minus 
von knapp fünf Prozent 
verfehlt. 2015 konnte der 
Landkreis Schauburg je-
doch die höchsten Steig-
rungen im Bereich der 
Handwerkskammer Hanno-
ver erzielen.

Ging es in den vergange-
nen Jahren darum, mög-
lichst viele Betriebe für ei-
ne betriebliche Ausbildung 
als Ausbilder gewinnen zu 
können, hat sich dies in-
zwischen umgekehrt. Die 
Anstrengungen, um mög-
lichst viele junge und aus-
bildungsfähige Menschen 
an eine betriebliche Ausbil-
dung heranzuführen, ha-

ben sich verstärkt und müs-
sen auch in Zukunft ver-
stärkt werden, zumal knapp 
die Hälfte der Betriebe auch 
2016 einen Ausbildungs-
platz zur Verfügung stellen 
kann und will. 

Wie schätzen Sie persönlich 
die künftige wirtschaftliche 

Entwicklung ein?

Das Handwerk ist in sei-
ner absoluten Mehrheit der 
Betriebe regional tätig. Das 
bedeutet, dass die Frage 
nach einer positiven Ge-
schäftsentwicklung immer 
in Zusammenhang mit den 
vorhandenen Aufträgen zu 
sehen ist, die regional zu 
vergeben sind. Das fängt 
beim Tresen des Bäckers, 
Fleischers oder Friseurs an 
und hört bei der Errichtung 
eines Dachstuhls beim 
Zimmermann auf.

Positiv ist die private 
Nachfrage. Nach wie vor 
herrscht aber Unsicherheit 
über die Stabilität des Eu-
ro. Auch die allgemeine La-
ge der Welt verbietet einen 
zu großen Optimismus in 
naher und ferner Zukunft. 
Der Großteil der Verbrau-
cher investiert weiter in ih-

re Immobilien, anstatt die 
Vermögenswerte spekula-
tiv anzulegen. Das stetige 
Auf und Ab an der Börse 
gibt ihnen Recht. Da die ge-
samte Diskussion über den 
Euro und einige beteiligte 
Länder zumindest kurzfri-
stig nicht abnehmen wird, 
dürfte sich das Verbrau-
cherverhalten nicht kurz-
fristig ändern. Hiervon 
werden Teile des Hand-
werks profitieren.

Fritz Pape

DER INFOKASTEN

Fritz Pape 
Geschäftsführer der Kreishand

werkerschaft Schaumburg

Bahnhofstraße 23 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 7 70 91 
Fax (0 57 21) 8 14 63

pape@schaumburg-handwerk.de 
www.schaumburg-handwerk.de

WAS MACHT DIE KONJUNKTUR?

Probsthäger Straße 33 31655 STADTHAGEN
Telefon: 05721 77029

www.bredemeier-bedachungen.de

Probsthäger Straße 33 · 31655 STADTHAGEN
Telefon: 05721 77029

WIR STEIGEN IHNEN

AUF‘S DACH!
• STEILDACH

• FLACHDACH

• BAUKLEMPNEREI

• HOLZBAU

• WÄRME-

DÄMMUNG

• PHOTOVOLTAIK
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Das vergangene Jahr 
hatte es in sich: Po-
litisch eher unruhig 
setzte die deutsche 
Wirtschaft unbeirrt ih-
ren Wachstumskurs 
fort. Und wenn nichts 
dazwischen kommt, 
geht das auch so wei-
ter. Aber - und dieses 
„Aber“ ist nicht gerade 
klein – so merkwürdig 
es sich anhört: Unser 
Wachstum ist ein Stück 
weit krisengenährt. 

Wie das? Maßgeblich war 
und ist der private Kon-
sum. Dieser wird ange-
facht von niedrigen Zin-
sen, einer nicht messbaren 
Inflation und Ölpreisen, 
die man ganz unten im 
Keller suchen kann. Alle 
genannten Faktoren sind 
jedoch Resultate einer 
weltwirtschaftlich ziem-
lich ungünstigen Lage. 
Und da wären wir wieder 
beim Eingangsstatement: 
politisch eher unruhig.

Kann uns doch egal sein: 
Hauptsache, die Konjunk-
tur brummt?! Stimmt, 
aber leider nur zum Teil. 
Wir sind (und bleiben) ei-
ne Exportwirtschaft. Und 
deshalb kann es uns nicht 
dauerhaft gut gehen, wenn 
unsere Nachbarn - so weit 
sie auch entfernt sein mö-
gen - die Grippe haben.

In China ist das Wachstum 
immer noch hoch (nach un-
seren Maßstäben), aber für 
eigene Ansprüche zu we-
nig. Die Schwellenländer 
Brasilien und Indien haben 
massive Probleme. Russ-
land ist aus politischen 
Gründen derzeit abge-
hängt. Und unsere direkten 
EU-Nachbarn? Je weiter 
südlich, desto größere 
Schwierigkeiten bestehen 
dort mit den Finanzen.

Auch bei uns in Deutsch-
land hakt es leider an man-
cher Ecke. Die Unterneh-
men investieren nicht ge-

nug. Als große Risiken wer-
den schlechte Wirtschafts-
politik und lang fristig 
fehlende Arbeitskräfte ge-
nannt. Und ganz besonders 
in Niedersachsen - und da-
mit auch in Schaumburg - 
nicht zu unterschätzen ist 
die Frage, ob Volkswagen 
den Abgas-Skandal in den 
Griff bekommt. Viele Zu-
lieferer und Dienstleister 
hängen vom Wolfsburger 
Konzern und dessen Wohl-
ergehen ab. 

War das jetzt zu depres-
siv? Sicher nicht: Wir be-
finden uns noch immer 
auf einem ganz hohen Ni-
veau. Und mit weiterhin 
sicheren Arbeitsplätzen 
wird auch die Konsumlau-
ne so bald nicht nachlas-
sen. Also: Noch immer gu-
te Aussichten für Deutsch-
land, Niedersachsen und 
Schaumburg.

Martin Wrede

War´s das jetzt oder kommt noch was? 
Es kann uns nicht dauerhaft gut gehen, wenn unsere Nachbarn die Grippe haben

WAS  MACHT D IE  KONJUNKTUR?

Die Grafik 
zeigt den aktu­
ellen IHK­Kon­
junkturklima­
Indikator für 
Niedersachsen.

DER INFOKASTEN

Martin Wrede  
Leiter Geschäftsstelle Stadthagen 

der IHK Hannover

Bahnhofstraße 31 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 97 20 - 0
Fax (0 57 21) 7 29 67

wrede@hannover�ihk�de
www�hannover�ihk�de
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Im vergangenen Jahr ha-
ben wir in enger Zusam-
menarbeit mit der Volks-
hochschule Schaumburg 
während der Hochschul-
orientierungswoche We-
serbergland (Sommeruni 
Rinteln) erstmalig einen 
Berufs- und Studienin-
formationsnachmittag 
mit sehr guter Resonanz 
durchgeführt. Mehr als 
75 Prozent der teilneh-
menden Schüler und der 
beteiligten Unternehmen 
und Institutionen haben 
eine anschließende Teil-
nahmeempfehlung ausge-
sprochen. 

Auch in diesem Jahr möch-
ten wir den Betrieben im We-
serbergland die Möglichkeit 
bieten, vor Ort im Landkreis 
Schaumburg mit zukünf-
tigen Studierenden und Aus-
zubildenden in Kontakt zu 
treten. Ziel ist es, wieder ein 
breit aufgestelltes Angebot 
von Unternehmen, Schulen, 
Hochschulen und weiteren 
Einrichtungen aus den Land-
kreisen Schaumburg, Ha-

meln-Pyrmont, Holzminden, 
Nienburg, Minden-Lübbecke 
und der Region Hannover 
aufzubieten, die ihr Ausbil-
dungs- und Studienangebot 
an Messeständen und ergän-
zend in Form von Vorträgen 
präsentieren.

Die Schüler sollen die Mög-
lichkeit erhalten, sich um-
fangreich über die unter-
schiedlichen wohnortnahen 
Ausbildungs- und Berufs-
möglichkeiten nach dem 
Schulabschluss zu infor-
mieren. Viele junge Men-
schen haben bisher wenig 
Einblick in die zahlreichen 
und unterschiedlichen be-
ruflichen Möglichkeiten in 
Form von dualer Ausbildung 
beziehungsweise dualem 
oder trialem Studium im 
heimischen Weserbergland. 
Beim Berufs- und Studienfin-
dungsvormittag können Sie 
als Arbeitgeber Ihre Auszu-
bildenden von morgen errei-
chen und ihnen die Perspek-
tiven aufzeigen, die sich ih-
nen in Ihrem Unternehmen 
bieten.

Gleichfalls werden Mög-
lichkeiten zu Freiwilligen-
diensten und Praktika im 
In- und Ausland als Über-
gangsalternative vorgestellt. 
Schwerpunktmäßig werden 
Schüler der gymnasialen 
Oberstufe angesprochen, 
die ein Studium oder eine 
Ausbildung mit weiterfüh-
renden Perspektiven auf-
nehmen wollen. Aber auch 
allen anderen interessierten 
jungen Menschen steht eine 
Teilnahme offen.

Der diesjährige Berufs- und 
Studienfindungsvormittag 
findet vor den niedersäch-
sischen Sommerferien am 
21. Juni 2016 von 9.45 bis 
12.30 in den Räumlichkeiten 
der Berufsbildenden Schu-
len Rinteln (Burgfeldsweide 
1) statt. Die Beteiligung ist 
für die Aussteller kostenfrei.

Haben  Sie Interesse, sich 
mit Ihrem Ausbildungsange-
bot vorzustellen und einen 
Stand zu besetzen, einen 
Vortrag zu halten oder gar 
beides? Dann nehmen Sie 

Kontakt zu uns auf. Weitere 
Informationen gibt es im In-
ternet unter www.schaum-
burg.de/sommeruni-rinteln.

Michaela Neumann

BERUFS -  UND STUDIENF INDUNGSTAG 2016

DER INFOKASTEN

Michaela Neumann  
Bildungsbüro Schaumburg

Jahnstraße 20 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 703-328
Fax (0 57 21) 703-390

bildungsbuero�40@
landkreis-schaumburg�de

www�schaumburg�de/
bildung-kultur

Hier gibt’s qualifi zierte Auszubildende
Den 21. Juni 2016 sollten sich Personaler und Schüler unbedingt vormerken

Beim Berufs­ und Studieninforma­
tionstag treffen Firmenchefs und 
Ausbildungsleiter auf Schüler und 
Eltern.
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Unter dem Motto „Was soll 
ich bloß studieren?“ bietet 
die Sommeruni Rinteln vom 
18. bis 21. Juni allen Jugend-
lichen zum wiederholten Mal 
die Möglichkeit, den Hoch-
schulalltag auszuprobie-
ren und unterschiedliche 
Studiengänge kennenzuler-
nen. Das Angebot reicht von 
Sport- und Naturwissenschaf-
ten über Medizin, Maschinen-
bau und Jura bis zu Forst-
wirtschaft und Sprachen. 
Um möglichst vielen Schü-
lern die Möglichkeiten zu 
geben, umfassende Infos zu 
erhalten und einen Studien-
abbruch zu vermeiden, wird 
die Sommeruni erneut unmit-
telbar vor Beginn der nieder-
sächsischen Sommerferien 
angeboten. 

Die VHS Schaumburg bietet in 
Kooperation mit dem Bildungs-
büro des Landkreises zudem 

am 21. Juni einen Studien- und 
Berufsfindungsvormittag in der 
BBS Rinteln (Burgfeldsweide) an. 
Neben Universitäten, Hochschu-
len und Akademien, die über die 
Abläufe von Studiengängen an 
den einzelnen Hochschulen in-
formieren, stellen Unternehmen 
der REK Weserberglandplus ihre 
dualen Ausbildungsplätze für 
Abiturienten vor. Alle Interes-
sierten können sich an diesem 
Vormittag umfassend über die 
dualen Ausbildungsplatzange-
bote in der Region erkundigen.

Die Sommeruni ist eine ideale 
Gelegenheit, um sich umfassend 
zu informieren und auszupro-
bieren. Teilnehmen können Ju-
gendliche ab 16 Jahre. Wer sich 
bis zum 6. April anmeldet, ist 
für 76 Euro dabei. Der Standard-
preis beträgt 95 Euro. Weitere 
Infos und das Anmeldeformu-
lar finden sich im Internet un-
ter www.sommeruni-rinteln.de. 

Die Hochschulorientierungs-
tage werden von der REK We-
serberglandplus (Schaumburg, 
Hameln-Pyrmont, Holzminden, 
Nienburg), der Sparkassenstif-
tung Schaumburg und der Stadt 
Rinteln finanziell gefördert. Or-
ganisiert wird diese Veranstal-
tung von der VHS Schaumburg, 
Telefon (05751) 890210.

Bei der Eröffnung der Sommeruni 2015 im Rintelner 
Brückentorsaal blieb kein Platz unbesetzt.

Einige Teilnehmer der letztjäh­
rigen Sommeruni begaben sich 
2015 auf eine Firmenexkursion 
zur Ardagh Group nach Nienburg.

Infos aus erster Hand
Hochschulorientierungstage im Weserbergland: 

Vier Tage Sommeruni in Rinteln
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Es gibt sie seit Herbst 2013 – so-
wohl gedruckt als auch digital: 
Die Rede ist von der Schaumbur-
ger Ausbildungsplattform „Mein 
Weg“. In einem zweimal jährlich 
erscheinenden Magazin beleuch-
tet die SN-Redaktion jedes Mal 
aufs Neue zahlreiche Aspekte 
rund ums immer wichtiger wer-
dende Thema Ausbildung.

All dies – und noch viel mehr – fin-
det sich aber auch im Internet: Das 
Ausbildungsportal www.mein-weg.de 
enthält zahlreiche nützliche Funkti-
onen, die einen Klick (oder mehrere) 
allemal lohnen. „Beispielsweise die 
integrierte Ausbildungsplatzbörse 
für Schaumburg und Umgebung so-
wie die digitale Ausbildungsmesse, in 

der sich heimische Firmen als poten-
zielle Arbeitgeber vorstellen“, erläu-
tert Arne Frank, der dieses umfas-
sende Portal als Geschäftsführer der 
Schaumburger Nachrichten maßgeb-
lich initiiert hat.

Ganz besonders freut sich Frank da-
rüber, dass Schüler, die eine Lehrstel-
le suchen, von www.mein-weg.de 
gleichermaßen profitieren wie Unter-
nehmen auf der Suche nach Azubis. 
„Denn genau für diesen Zweck haben 
wir dieses Ausbildungsportal seiner-

zeit konzipiert“, schildert der Exper-
te. „Wir wollen die Wünsche und Be-
dürfnisse beider Gruppen miteinan-
der verknüpfen.“ Idealerweise treffen 
hier die hiesigen Unternehmen als 
potenzielle Arbeitgeber auf (Noch-)
Schüler und künftige Azubis.

Dank des sogenannten „Responsive 
Designs“ passt sich das gesamte In-
ternetportal dem Bildschirm jedes 
Endgeräts automatisch perfekt an, so 
dass stets eine optimale Darstellung 
der Inhalte gewährleistet ist – am PC 
oder Notebook ebenso wie am Smart-
phone oder Tablet. „Und auch in Zu-
kunft wollen wir ,Mein Weg‘ konse-
quent weiterentwickeln und verbes-
sern“, sagt Frank. 

Das Schaumburger Ausbildungsportal www.mein­weg.de ist sowohl 
für Schüler und Azubis als auch für Unternehmer gemacht.

Wo der Chef seinen künftigen Azubi trifft
„Mein Weg“ ist DAS Schaumburger Ausbildungsportal im Internet

mein-weg.de

Das Schaumburger Ausbildungsportal www.mein­weg.de ist sowohl 
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Viele Azubis wünschen 
sich ein iPad, können es 
sich aber nicht leisten. 
Und viele Unternehmen 
wollen ihren Berufs-
nachwuchs gezielt und 
qualitativ erstklassig 
fördern, sind sich je-
doch unschlüssig, wie 
sie diesbezüglich vorge-
hen sollen. 

Genau hier setzt die Initi-
ative „AZuBi“ (Arbeit, Zu-
kunft, Bildung) der 
Schaumburger Nachrichten 
an. „Damit wollen wir ei-
nerseits ausbildende Fir-
men aus der Region för-
dern, andererseits aber 
auch die Allgemeinbildung 
und Lesekompetenz von 
jungen Menschen stärken“, 
sagt SN-Mitarbeiterin Ines 
Bauermeister, die diese Ak-
tion betreut und als An-
sprechpartner für interes-
sierte Unternehmen aus 
dem Schaumburger Land 
fungiert.

Und so funktioniert‘s: Der 
Berufsnachwuchs bekommt 
von seinem Ausbildungs-
betrieb ein iPad gespon-
sert, das für zahlreiche 
Dinge genutzt werden 
kann: unter anderem, um 
darauf täglich die Online-
Ausgabe der Schaumburger 
Nachrichten - das soge-
nannte E-Paper - zu lesen. 
Auf dieser Lektüre basiert 
ein unterhaltsames Quiz. 
Hierbei erhalten die Azubis 
alle zwei Wochen acht Fra-
gen zum aktuellen Zeitge-
schehen in Schaumburg 
und der Welt. 

Von vier Antwortmöglich-
keiten ist selbstverständ-
lich immer nur eine richtig. 
„Regelmäßige Zeitungsle-
ser kommen normalerwei-
se ziemlich schnell auf die 
richtige Antwort“, sagt Bau-
ermeister, die zudem da-
rauf hinweist, dass regel-
mäßige Zeitungslektüre die 
Allgemeinbildung fördert: 

„Das ist wissenschaftlich 
erwiesen“, macht die SN-
Mitarbeiterin unter Bezug 
auf eine Studie der Univer-
sität Koblenz-Landau deut-
lich. „Demnach steigt das 
Allgemeinwissen bereits 
nach einem halben Jahr auf 
das Doppelte - unabhängig 
von der vorherigen Schul-
bildung.“ Und dies wiede-
rum komme dann auch 
dem Unternehmen zugute.

Das Rintelner Unterneh-
men Amcor Flexibles nutzt 
das „AzuBi“-Abo der SN be-
reits seit mehr als zwei 
Jahren. Vor wenigen Wo-
chen erst haben sechs wei-
tere Auszubildende ihr ei-
genes iPad erhalten - und 
sind begeistert von den 
Möglichkeiten des Geräts, 
während sich die Ausbil-
dungsleitung über das En-
gagement der jungen Mitar-
beiter freut. 

Mitmachen können alle 

ausbildenden Unterneh-
men im Schaumburger 
Land. Ein Start ist jederzeit 
möglich. Ansprechpartne-
rin bei den SN ist Ines Bau-
ermeister.

Clevere Chefs, clevere Azubis
Mit der iPad-Aktion der SN können Unternehmen gezielt ihren Nachwuchs fördern

Die Auszubildenden 
von Amcor Flexibles 
freuen sich über die von 
ihrem Unternehmen zur 
Verfügung gestellten iPads 
– auf denen die jungen 
Menschen mit Begeisterung 
Zeitung lesen, wodurch 
sie nachweislich ihre 
Allgemeinbildung steigern.

DER INFOKASTEN

Ines Bauermeister 
Schaumburger Nachrichten  

Verlagsgesellschaft mbH & Co. KG

Vornhäger Straße 44  
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 80 92 - 25 
Telefax (0 57 21) 80 92 - 41

azubi@mein-weg.de 
www.mein-weg.de/azubi
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Die Sparkasse Schaum-
burg blickt auf ein erfolg-
reiches Jahr 2015 zu-
rück. „Besonders im ge-
werblichen Kreditge-
schäft konnte ein deut-
liches Wachstum ver-
zeichnet werden“, sagt 
Stefan Heimann, Leiter 
des Firmenkundenzen-
trums. „Dies spiegelt das 
Vertrauen der Unterneh-
men dieser Region in die 
Sparkasse als Finanzie-
rungspartner wider – und 
damit auch das Vertrauen 
in die Firmenkundenbe-
rater der Sparkasse 
Schaumburg.“

Diese hätten sowohl 
Kenntnisse der Objekte und 
der Wirtschaftslage vor Ort 
als auch über das umfang-
reiche Leistungsspektrum 
an vielfältigen Finanzie-
rungsbausteinen. „Und zwar 

inklusive öffentlicher För-
dermittel, Leasing, klas-
sischen Darlehen und Elec-
tronic Banking.“ Ansprech-
partner finden sich in den 
drei Firmenkundenzentren 
in Bückeburg, Rinteln und 
Stadthagen. Die insgesamt 
zwölf Firmenkundenberater 
begleiten Firmenkunden 
von Anfang an. Zusätzlich 
bieten die Gewerbekunden-
berater der Sparkasse 
Schaumburg in vielen weite-
ren Filialen ein ebenfalls 
umfassendes Know-How 
und individuelle Lösungen.

Als Ergänzung zu diesem 
Team zeigen die Versiche-
rungsspezialisten auf, wel-
che Risiken man im Auge 
behalten sollte – und entwi-
ckeln ein Versicherungskon-
zept, das speziell auf die Be-
dürfnisse der Betriebe abge-
stimmt ist. „Häufig sind es 

vor allem kleine und mittle-
re Unternehmen, die trotz 
hoher Energiekosten Inves
titionen in die Energieeffizi-
enz scheuen“, sagt Hei-
mann. „Dabei sind die Zin-
sen günstig wie nie.“

Öffentliche Fördermittel 
der KfW stehen dem Exper-
ten zufolge nicht nur Unter-
nehmen offen, sondern 
auch Freiberuflern. Hierbei 
werden Maßnahmen geför-
dert, mit denen Energiespar-
potenziale genutzt werden 
können. Das können laut 
Heimann Investitionen in 
Wärmerückgewinnung und 
Abwärmenutzung sowie in 
die Gebäudehülle oder die 
Informations- und Kommu-
nikationstechnik sein. „Aber 
auch für individuelle Moder-
nisierungsfinanzierungen 
ist die Sparkasse der rich-
tige Ansprechpartner.“

In der heimischen Wirtschaft zu Hause
Die Sparkasse versteht sich als Rundum-Partner für Schaumburger Unternehmen

DER INFOKASTEN

Stefan Heimann 
Leiter Firmenkundenzentrum  
der Sparkasse Schaumburg 

Telefon (0 57 51) 402 - 216 
Telefax (0 57 51) 402 - 450

stefan.heimann@ 
spk-schaumburg.de 

www.spk-schaumburg.de
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TERMINET E R M I N E

Regionale Veranstaltungen
Stammtisch der EFAS - Unternehmen in Schaumburg

jeden 3. Mittwoch im Monat / 20 Uhr

Veranstaltungsort: wechselnd 

Existenzgründungsberatung im Handwerk
jeden Mittwoch um 9 Uhr

Stadthagen, Haus des Handwerks, Bahnhofstraße 23

NBank Beratungssprechtag
 in Stadthagen

 27.04.2016, 22.06.2016, 14.09.2016, 23.11.2016

45 min. Einzeltermine nach Terminabsprache   

Stadthagen, Kreishaus des Landkreises Schaumburg, 

Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen

Professionelle Büroassistenz-Modul: Computer
ab 12. April 2016, je Di. und Do. von 18.00 ­ 21.15 Uhr

VHS Stadthagen

Spätlese–
Die Messe für die besten Jahre

23. und 24. April 2016

Festhalle Stadthagen

 Professionelle Büroassistenz- Modul: 
Buchhalterische Tätigkeiten 

 ab 24. Mai 2016, jeweils Di. von 18.00 ­ 21.15 Uhr

VHS Stadthagen

 42. Unternehmerfrühstück der Weserbergland AG  
 Mittwoch 01.06.2016

Kloster Amelungsborn, Kreuzbreite 16, 37643 Negenborn

Workshop Kundengewinnung  
 Do. 02. Juni 2016 von 09.00 ­ 12.00 Uhr

VHS Rinteln

Sommeruni Rinteln - Hochschulorientierungstage 
im Weserbergland  

 18. ­ 21. Juni 2016

Überregionale Veranstaltungen
Venture-Capital-Stammtisch

jeden 3. Montag im Monat

IHK Hannover 

Digital Factory 2016 –
 internationale Leitmesse für 

integrierte Prozesse und IT-Lösungen
25.04.2016 ­ 29.04.2016

Hannover, Messegelände ­ 

im Rahmen der Hannover Messe

Energy 2016 -
 für integrierte Energiesysteme 

und Mobilität
25.04.2016 ­ 29.04.2016

Hannover, Messegelände ­ 

im Rahmen der Hannover Messe

Industrial Automation 2016 - 
internationale Leitmesse für 

Prozessautomation, Fertigungsautomation 
und vernetzte Systeme der Gebäude- 

und Produktionsautomatisierung
25.04.2016 ­ 29.04.2016

Hannover, Messegelände ­ 

im Rahmen der Hannover Messe

Research & Technology 2016
25.04.2016 ­ 29.04.2016

Hannover, Messegelände ­ 

im Rahmen der Hannover Messe

TERMINE

• Verkauf
• Wartung
• Reparatur
• Service
• Ersatzteile
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Ansprechpartnerinnen 
und -partner

Landkreis Schaumburg –Wirtschaftsförderung
Dr. Ludwig Schätzl, Wirtschaftsförderer 

Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703-222, Fax 05721/703-598

wirtschaftsfoerderung.80@landkreis-schaumburg.de, 

www.schaumburg.de 

Landkreis Schaumburg – Zentrum für Unter-
nehmensgründung und -sicherung
Doreen Heinze, Wirtschaftsförderin 

Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703-353, Fax 05721/703-598

wirtschaftsfoerderung.80@landkreis-schaumburg.de, 

www.schaumburg.de 

IHK Hannover - Geschäftsstelle Stadthagen
Martin Wrede, Leiter der Geschäftsstelle

Bahnhofstr. 31, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/97200, Fax 05721/72967

wrede@hannover.ihk.de, www.hannover.ihk.de 

Wirtschaftsjunioren Schaumburg
Melanie Thiem, 1. Vorsitzende

Im Kirchfelde, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/289626, www.wj-shg.de 

Kreishandwerkerschaft Schaumburg
Fritz Pape, Geschäftsführer

Bahnhofstr. 23, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/77091, Fax 05721/81463

info@schaumburg-handwerk.de, 

www.schaumburg-handwerk.de 

Arbeitgeberverband der Unternehmen 
im Weserbergland e.V.
Dieter Mefus, Geschäftsführer

Erichstr. 4, 31785 Hameln

Telefon 05151/21088, Fax 05151/958266

info@adu.de, www.adu.de 

EFAS - Unternehmen in Schaumburg e.V.
Melanie Thiem, 1. Vorsitzende

Im Kirchfelde 21, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/289626

info@efas-ev.de, www.efas-ev.de

Akzente Rinteln
Kirstin von Blomberg, Ansprechpartnerin

Im Gallenort 20, 31737 Rinteln

Telefon 05751/957275

info@akzente-ev.de

www.akzente-dienstleistung.de

JobCenter Schaumburg
Bernd Dittmer, Geschäftsführer

Breslauer Str. 2-4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703 8000, Fax 05721/703 8111 

Agentur für Arbeit Hameln 
- Geschäftsstelle Rinteln
Cornelia Kurth,�Leiterin

Dauestr. 1a, 31737 Rinteln

Telefon 05751/9655-0

www.arbeitsagentur.de

 

Agentur für Arbeit Hameln 
- Geschäftsstelle Stadthagen
Cornelia Kurth, Leiterin

Enzerstr. 21, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/933-4

www.arbeitsagentur.de 

Unternehmerfrauen im Handwerk 
c/o Autohaus Hille
Waltraud Hille, 1. Vorsitzende

Habichhorster Str. 24-26, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/7 60 41 und -42, Fax 8 18 26

Koordinierungsstelle Frau und Wirtschaft, 
Weserbergland AG
Kirstin von Blomberg, Projektleiterin

Hefehof 8, 31785 Hameln

Telefon 0157/780 118 45

k.vonblomberg@weserberglandag.de

www.weserberglandAG.de

Nicole Glaß, Projektleiterin

Hefehof 8, 31785 Hameln

Telefon 05151/5851005

n.glass@weserberglandag.de

www.WeserberglandAG.de

Weserbergland AG
Thomas Kexel,�Vorstand

Hefehof 8, 31785 Hameln

Telefon 05151/5851002

info@WeserberglandAG.de, www.WeserberglandAG.de

Städte und Gemeinden

Stadt Bückeburg
Bettina Remmert, Wirtschaftsförderin

Marktplatz 2 - 4, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/206-131, Fax 05722/206-227

bremmert@bueckeburg.de, www.bueckeburg.de

Stadt Stadthagen
Lars Masurek, Wirtschaftsförderer 

Rathauspassage 1, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/782-143, Fax 05721/782-110

l.masurek@stadthagen.de, www.stadthagen.de

Stadt Obernkirchen
Oliver Schäfer, Bürgermeister

Marktplatz 4, 31683 Obernkirchen

Telefon 05724/395-48

oschaefer@obernkirchen.de, www.obernkirchen.de 

Stadt Rinteln
Andreas Wendt, Wirtschaftsförderer

Klosterstr. 19, 31737 Rinteln

Telefon 05751/403-142, Fax 05751/403-248

a.wendt@rinteln.de, www.rinteln.de 

Gemeinde Auetal
Heinz Kraschewski,�Bürgermeister

Rehrener Str. 25, 31749 Auetal

Telefon 05752/18110

hkraschewski@auetal.de, www.auetal.de

Samtgemeinde Eilsen
Bernd Schönemann, Samtgemeindebürgermeister

Bückeburger Str. 4, 31707 Bad Eilsen

Telefon 05722/886-10, Fax 05722/886-24

schoenemann@sg-eilsen.de,

www.samtgemeinde-eilsen.de 

Samtgemeinde Lindhorst
Andreas Günther, Samtgemeindebürgermeister

Bahnhofstr. 55a, 31698 Lindhorst

Telefon 05725/700-125, Fax 05725/700-135

info@sg-lindhorst.de, www.sg-lindhorst.de

Wegweiser durch

				    den Landkreis



WIRtschaft kompakt     |     Heft 41     |    März 2016	 	 33	

Samtgemeinde Nenndorf
Mike Schmidt, Samtgemeindebürgermeister

Rodenberger Allee 13, 31542 Bad Nenndorf

Telefon 05723/704-15, Fax 05723/704-55

mike.schmidt@bad-nenndorf.de, 

www.badnenndorf.de

Samtgemeinde Niedernwöhren
Marc Busse, Samtgemeindebürgermeister

Hauptstr. 46, 31712 Niedernwöhren

Telefon 05721/9706-17, Fax 05721/970618

busse@sg-niedernwoehren.de,

www.sg-niedernwoehren.de

Samtgemeinde Nienstädt
Dietmar Köritz, Samtgemeindebürgermeister

Bahnhofstr. 7, 31691 Helpsen

Telefon 05724/398-10, Fax 05724/398-30

nienstaedt@teleos-web.de

Samtgemeinde Rodenberg
Georg Hudalla,�Samtgemeindebürgermeister

Amtsstr. 5, 31552 Rodenberg

Telefon 05723/705-23, Fax 05723/705-62

g.hudalla@rodenberg.de, www.rodenberg.de

Samtgemeinde Sachsenhagen
Jörn Wedemeier, Samtgemeindebürgermeister

Schlossstr. 3, 31558 Hagenburg

Telefon 05033/960-23, Fax 05033/960-31

j.wedemeier@hagenburg.de, www.sachsenhagen.de 

Gewerbevereine

Auetaler Gewerbeverein e.V.
Ernst Kastning, 1. Vorsitzender

Reihe 21, 31749 Auetal-Rolfshagen

Telefon 05753/4667 

Bückeburger Stadtmarketing
Schlossplatz 1, 31675 Bückeburg

Telefon 0 57 22 - 955830, Fax  8929969

info@bueckeburger-stadtmarketing.de,

www.bueckeburger-stadtmarketing.de 

Handel und Gewerbeverein Lindhorst e.V.
Andre Treichel, 1. Vorsitzender

Unter der Kirchbreite 10, 31698 Lindhorst

Telefon 05725/708346

hgv-lindhorst@t-online.de, www.lindhorst-hats.de

Verein für Wirtschaftsförderung 
Obernkirchen e.V.
Joachim Gotthardt,�1. Vorsitzender

Markt 3, 31683 Obernkirchen

Telefon 05724/394332, Fax 394 330

www.verein-fuer-wirtschaftsfoerderung-obernkir­

chen.de

Pro Rinteln Verein für Stadtmarketing e.V.
Dirk Ackmann, Geschäftsführer

Marktplatz 7, 31737 Rinteln

Telefon 05751/958255, Fax 05751/925834

info@pro-rinteln.de, www.pro-rinteln.de 

Gewerbeverein Rodenberg e.V.
Günter Ebertz, 1. Vorsitzender

Hölderlinweg 12, 31552 Rodenberg

Telefon 05723/4440, Fax 05723/917054

info@guenters-weinhaus.de, 

www.rodenberg-deister.de

Stadtmarketing Stadthagen e.V.
Günter Raabe, 1. Vorsitzender 

Am Markt 12-16, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/982068

stadtmarketing@stadthagen.de, 

www.stadtmarketing-stadthagen.de

Lauenauer Runde e.V.
Klaus Kühl, 1. Vorsitzender

Königsbreite 1, 31867 Lauenau

Telefon 05043/2367

vorstand@lauenauer-runde.de, 

www.lauenauer-runde.de

Gewerbeverein Sachsenhagen e.V.
Friedrich Unnold, 1. Vorsitzender

Alter Schützenplatz 13, 31553 Sachsenhagen

Telefon 05725/4543

www.gewerbeverein-sachsenhagen.de

Hagenburger Gewerbeverein
Oliver Laxner, 1. Vorsitzender

Schierstraße 7, 31558 Hagenburg

Telefon 05033/ 939065

HGV in der Samtgemeinde Niedernwöhren
Uwe Auel, 1. Vorsitzender

c/o Falken-Apotheke, 

Falkenweg 1, 31712 Niedernwöhren

Telefon 05721/2684, Fax 3928

info@hgv-sg-niedernwoehren.de, 

www.hgv-sg-niedernwoehren.de

Tourismusmarketing

Schaumburger Land Tourismusmarketing 
e.V.
Olaf Boegner, Geschäftsstellenleiter

Schloßplatz 5, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/890550, Fax 05722/890552

info@schaumburgerland-tourismus.de

www.schaumburgerland-tourismus.de

	
Kur- und Tourismusgesellschaft  
Staatsbad Nenndorf mbH
Silke Busche, Geschäftsführerin

Hauptstr. 4, 31542 Bad Nenndorf

Telefon 05723 / 748560, Fax 05723 / 748585

KurT@badnenndorf.de, www.badnenndorf.de

	

Zweckverband Touristikzentrum  
Westliches Weserbergland
Matthias Gräbner, Geschäftsführer

Marktplatz 7, 31737 Rinteln

Telefon 05751 / 403 980, Fax 05751 / 403 989

touristikzentrum@westliches-weserbergland.de

www.westliches-weserbergland.de

	

Arbeitnehmervertreter

Industriegewerkschaft Metall
Thorsten Gröger, Gewerkschaftssekretär

Probsthägerstr. 4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/9744-0, Fax 05721/9744-29

stadthagen@igmetall.de, www.igmetall.de

ver.di - Vereinte Dienstleistungs
gewerkschaft e.V.
Gisela Natzel, Gewerkschaftssekretärin

Probsthäger Straße 4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/924245 Fax 05721/74697

gst.shg@verdi.de
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>BAUMARKT

Dülwaldstraße 4 · 31655 Stadthagen

Baustoffhandel: Tel. (0 57 21) 70 43 00
hagebaumarkt: Tel. (0 57 21) 70 41 00

>BAUELEMENTE

HILDEBRANDT
BAU-ELEMENTE GmbH

Fenster · Rollläden         
Markisen · Wintergärten
Am Breiten Graben 21

Hagenburg · 0 50 33 / 70 11

> BERUFSKLEIDUNG

>ERD- U. ROHRLEITUNGSBAU

Dirk Hartmann • Erd- und Rohrleitungsbau
Kleefeld 3
31688 Nienstädt
Tel. 05721 / 7 90 11
Fax 05721 / 7 29 31
Mobil 0170 / 325 76 50
info@hartmann-rohrbau.de

>ELEKTROMASCHINENBAU

Ostweg 4 · 31749 Auetal-Rehren

Tel. (0 57 52) 3 13 · Fax 18 06 71

>GARTENBAU

Im Dorfe 29
31542 Bad Nenndorf
OT Horsten
Tel.: (05723)2846
Fax: (05723)4857
www.seifert-garten.de
info@seifert-garten.de

SEIFERT

Garten- &
Landschaftsbau

>HEIZUNG/SANITÄR

Der Handwerker in Ihrer Nähe

Hauptstraße 10 31552 Apelern
Tel. (0 50 43) 24 10 Fax (0 05 43) 17 78

•
•

Sanitär · Heizung

Gas · Bauklempnerei

>GEBÄUDEREINIGUNG

EWERT GmbH
Gebäudereinigung -Meisterbetrieb-

Kohlenweg 36
31693 Hespe
Telefon (0 57 22) 91 65 00

>HYDRAULIK

31688 Nienstädt · Schnatwinkel 13
Telelefon:  0 57 21 / 830 03- 0

www.gaedecke-hydraulik.de

Ihr Lieferant für Hydraulikschlauchleitungen.
Schlauchleitungen für Hochdruckwaschgeräte.

>KREISHANDWERKERSCHAFT

www.schaumburg-handwerk.de

>MIETSERVICE

>PFLANZENHOF

Ostring 26 · Tel. (0 57 21) 7 33 01

>REINIGUNGSGERÄTE

Am Georgschacht 13 Tel. 05721 - 2036
31655 Stadthagen www.Max-Kleinert.com

Großhandel f. Betriebshygiene, Gastronomie u. Festbedarf
Inh. F. Richter

Seit 1934

>STEUERBERATER

Diplom-Ökonom

Eckehard Lemke
Diplom-Kaufmann

Holger Lemke
angestellt nach § 58 StBerG

Ost-Contrescarpe 5 – 31737 Rinteln
Telefon (05751) 44 3 44

www.steuerbuero-lemke.de

steuerberater

>STEUERBERATER

Helmut Bahe Berthold Bolsewig
Steuerberater

>WERBEAGENTUR

B R A N C H E N V E R Z E I C H N I S



Ihr Ansprechpartner: Herr Kirchner, Tel.: 05721 - 80 92 64 oder sn-kirchner@madsack.de

Über 14.000 Stellenangebote
Die regionale Stellensuchmaschine
der Schaumburger Nachrichten

www.sn-job .de
Die größte Stellensuche in der Region
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